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Donnerſtag, 7. April. 


er dem Bundesrath endlich die Bahn freigiebt, das iſt das 


Das Geſetz über die elektriſchen Anlagen. Komiſche an der Sache. 


Herr v. Stephan iſt wieder einmal verleumdet wor⸗ 
den. „Bekanntlich“, ſchreiben ſeine Offiziöſen, „wurde bei den 
Reichstagsverhandlungen über das Telegraphengeſetz von 
einigen Seiten der Beſorgniß Ausdruck gegeben, daß die 
Berathung des Geſetzentwurfs über die elektriſchen Anlagen im 
Bundesrath verzögert werden könnte. Der Staatsſekretär Dr. 
v. Stephan erklärte darauf, daß dieſer Fall nicht eintreten 
werde. Und fiehe da, morgen, am Freitag, werden, wie 
geſtern mitgetheilt, die Ausſchüſſe des Bundesrathes den Ent⸗ 
wurf des Elektrizitätsgeſetzes berathen. Man weiß nicht 
recht, ob Herr v. Stephan ſelbſt ein jo ſchlechtes Gedächtniß 
hat oder ob er bei anderen auf ein ſolches rechnet. 

Bekanntlich iſt dem Bundesrath vor etwa 1⅛ Jahren 
gleichzeitig mit dem Entwurf des Telegraphengeſetzes der Ent⸗ 


wurf eines Geſetzes betr. die elektriſchen Anlagen zugegangen. 5 


Der Inhalt des erſteren iſt aus den Verhandlungen im 
Reichstage zur Genüge bekannt: geſetzliche Sicherung des 
Reichstelegraphen⸗ und Fernſprechmonopols. Dieſer Entwurf 
wurde dem Reichstage am 21. Februar 1891 ee ; der 
zweite aber, der über die elektriſchen Anlagen, ſoll, wie jetzt 
mitgetheilt wird, demnächſt im Bundesrath zur Verhandlung 
kommen. Als die Reichstagskommiſſion im Frühjahr 1891 
das Telegraphengeſetz berieth, wurde namentlich im Intereſſe 
der deltricchen Induſtrie der Wunſch laut, die Berathung zu 
vertagen, bis das Geſetz über die elektriſchen Anlagen ebenfalls 
vorliege, weil es nothwendig ſei, die elektriſche Induſtrie gegen 
Zumuthungen der Reichs telegraphenverwaltung. wie ſolche 
mehrfach hervorgetreten ſeien, ſicher zu ſtellen. Dieſem Wunſch 
trat Staatsſekretär v. Stephan mit der Erklärung entgegen, 
der Zeitpunkt der Vorlegung des Elektrizitätsgeſetzes ſei noch 
gar nicht abzuſehen; die in dieſem Geſetze zu regelnden Fragen 
ſeien fo komplizirt und zur Zeit noch unreif, daß das außer⸗ 
ordentlich dringliche Telegraphengeſetz nicht bis dahin, daß der 
Bundesrath die Vorlage berathen habe, vertagt werden dürfe. 
Die Verzögerung des Geſetzes über die elektriſchen Anlagen 
wurde alſo nicht ſeitens des Reichstages, ſondern ſeitens des 
Staatsſekretärs v. Stephan in Ausſicht geſtellt. 
Die Mehrheit des Reichstages hat ſich — leider! — den 
Gründen des Herrn v. Stephan gefügt. Darauf beantragten 
die Freiſinnigen, in das Telegraphengeſetz ſelbſt eine Beſtim⸗ 
mung aufzunehmen, welche die elektriſche Induſtrie gegen 
Zumuthungen ſeitens der Reichstelegraphenverwaltung ſicher 


stellen ſollle. Obgleich fat alle größeren Städte in Petitionen an 


den Reichstag ſich für die Aufnahme einer ſolchen Beſtimmung 
ausgeſprochen haben, wurden auf Betreiben des Herrn v. Stephan 
die bezüglichen Anträge abgelehnt. Dagegen hat der Reichstag 
in das Telegraphengeſetz gerade diejenige Beſtimmung eingefügt, 
deren Aufnahme in das Elektrizitätsgeſetz die elektriſche Induſtrie 
beanſtandet hatte. In dem dem Bundesrath vorgelegten Ent⸗ 
wurf lautet $ 2: „Elektriſche Leitungen, welche auf über oder 
unter öffentlichem Grund und Boden 0 
ſo angelegt werden, daß ſie den Betrieb bereits beſtehender 
elektriſcher Anlagen nicht behindern und die Benutzung des 
öffentlichen Grund und Bodens für die ſpätere Errichtung 
öffentlichen Zwecken dienender elektriſcher Telegraphen⸗, Telephon- 
oder Signalanlagen nicht unmöglich machen. Während die 
Freiſinnigen beantragt hatten, daß auch die Telegraphen⸗ u. ſ. w. 
Leitungen den berechtigten Anforderungen des Selbſtſchutzes 
genügen müßten, nahm der Reichstag als § 12 des Telegraphen⸗ 
geſetzes folgende Beſtimmungen an: Elektriſche Anlagen find, wenn 
eine Störung des Betriebes der einen Leitung durch die andere 
eingetreten oder zu befürchten iſt, auf Koſten desjenigen Theiles, 
welcher durch eine ſpätere Anlage oder durch eine ſpäter ein⸗ 
tretende Aenderung ſeiner beſtehenden Anlage dieſe Störung oder 
die Gefahr derſelben veranlaßt, nach Möglichkeit ſo auszuführen, 
daß fie ſich nicht ſtörend beeinfluſſen. Da nun in den weitaus 
meiſten Fällen die Anlagen der Reichstelegraphenverwaltung 
die Priorität für ſich haben, fo legt dieſer J 12 den Stark⸗ 
ſtromanlagen der Städte u. ſ. w. faſt ausſchließlich die Koſten 
des Schutzes der Telegraphenanlagen auf. Somit hat Herr 
v. Stephan ſchon im Telegraphengeſetz die Beſtimmung durch⸗ 
geſetzt, welche die elektriſche Induſtrie in dem dem Bundesrath 
vorgelegten Gejegentwurf betr. die elektriſchen Anlagen bean⸗ 
ſtandete. Für ihn iſt alſo Dank der Nachgiebigkeit des Reichs⸗ 
tags jeder Anlaß fortgefallen, die Vorlegung des Geſetzentwurſs 
über die elektriſchen Anlagen noch weiter zu verzögern. Durch 
das Telegraphengeſetz hat der Reichstag ſich ſelbſt die Hände 
gebunden und ſo ſteht denn der Berathung des Geſetzes, welches 
die polizeilichen Beſtimmungen über die Anlagen von Stark⸗ 
ſtromanlagen enthalten ſoll, nichts mehr entgegen. Daß ger 
v. Stephan es fich jetzt noch als ein Verdienſt anrechnet, daß 


geführt werden, müſſen 


Regierungsſorgen in Frankreich und 
Spanien. 

Die Franzoſen haben den Troſt, daß Ravachol — der 
Name iſt wie geſchaffen für den Helden eines ſchauerlichen 
Dynamit⸗R mans — hinter Schloß und Riegel ſitzt und daß 
ſein Spießgeſelle Mathieu wohl auch bald gefaßt ſein wird. 
Aber andere Sorgen tauchen auf; die Lage in einigen Kolonien 
iſt ſehr bedenklich. Madagaskar will nicht zur Ruhe kommen, 
in Tonkin muß man den Piraten förmliche Schlachten liefern, 
der König Behanzin — der Name bedeutet „Menſchenfreſſer“ 
— von Dahomey bereitet ſich zum Angriff auf Porto novo 
vor und aus Algerien ſchreibt Saint⸗Geneſt, man habe bei 
der erſten Gelegenheit einen gewaltigen Aufſtand der Araber 
u erwarten. Das Letztere iſt nicht unwahrſcheinlich, denn es 
iſt bekannt, wie wenig die Franzoſen ſich in Algier beliebt zu 
machen verſtanden, und in der letzten Zeit haben die Araber 
noch beſondere Urſachen zur Unzufriedenheit bekommen, trotz 
der langen Enquete, die der franzöſiſche Senat über die Ver⸗ 
hältniſſe in Algier veranſtaltet hat. Am dringlichſten iſt die 
Frage von Dahomey. Die Franzoſen ereifern ſich darüber, 
daß König Behanzin den geſchloſſenen Vertrag bricht und 
gegen ſie zu Felde zieht. Aber ſie thäten gut, ſich einmal 
in die Logik dieſes Negerfürſten zu verſetzen, der ſich die Sache 
wahrſcheinlich ſo zurechtlegt: „Als ich gegen die Franzoſen 
Krieg führte, brachte mir dies einen Jahresgehalt von 20 000 
Franken ein; wenn ich abermals gegen ſie Krieg führe, ſo kann 
mir das nur einen erhöhten Jahresgehalt einbringen.“ Die 
Franzoſen werden ihm jetzt wohl oder übel Ernſt zeigen müſſen, 
damit er etwas ziviliſirtere Begriffe vom Kriegsrecht bekommt, 
oder fie werden ſich auf die paar feiten 12 an der Küſte 
zurückziehen müſſen. Es wird über die Entſcheidung dieſer 
Frage zu heißen parlamentariſchen Kämpfen kommen, aber der 
Name Tonkin hat einen zu bitteren Klang, als daß es die 
Mehrheit der Franzoſen gelüſten ſollte, ihm einen zweiten an 
die Seite zu ſtellen. i 

Nach Frankreich kommt Spanien an die Reihe mit den 
Dynamit⸗Attentaten. Bomben⸗Affairen ſind übrigens in Spa⸗ 
nien während der letzten Jahre nicht ſelten geweſen; nur wußte 
man nie recht, ob es ſich um ernſthafte Attentate oder blos 
um grobe Späße handelte. Diesmal aber ſcheint die Sache 
ſehr ernſt zu ſein; haben doch die Attentäter, von deren Ver⸗ 
aftung ſoeben der Telegraph ausführlich berichtet, ein förm⸗ 
liches Schriftſtück, ſo eine Art Wegweiſer und Programm für 
ihre Thaten, bei ſich gehabt! Es war ein ſehr reichhaltiges 
Programm; Kammer und Senat, Staatsrath und Juſtizpalaſt, 
Bank und Königspalaſt ſollten in die Luft geſprengt werden, 
und mit der Kammer war bereits der Anfang gemacht: die 
Bomben waren ſchon unter die Treppe gelegt, als die Miſſe⸗ 
thäter, die von Poliziſten bei ihrem Thun beobachtet worden 
waren, verhaftet und in Banden gelegt wurden. Die Atten⸗ 
täter müſſen jedenfalls mehr eifrige, als vorſichtige Leute ge⸗ 
weſen ſein, ſonſt hätten ſie gewiß die Poliziſten ebenſo gut 
bemerkt, wie dieſe ſie. Daß die Erregung groß iſt in Madrid, 
das iſt begreiflich; handelt es ſich doch um ein Attentat, das der 
berühmten Pulververſchwörung des „Fifth November“ auf ein 
Haarähnlich ſieht! Der Telegraph weiß auch ſchon zu berichten, was 
die Regierung gegen die Attentäter plant; ſie ſollen nämlich, 
nach franzöſiſchem Beiſpiel, mit ſchweren Strafen bedroht wer⸗ 
den. Was man zu thun hat, um die Atmoſphäre zu verbeſ⸗ 
ſern, in der die * der Attentate wachſen, davon hat 
Herr Canovas del Caſtillo ſo wenig einen Begriff wie die 
Herren Geſetzmacher an der Seine. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. April. Ein Saal, in welchem eine 
„öffentliche“ Verſammlung tagt, hört dadurch auf, ein 
„geſchloſſener Raum“ zu ſein! Dieſen Grundſatz bringt 
eine von der „Allg. Reichs⸗Corr.“ angekündigte „Inſtruktion 
an die Exekutivbeamten“ zum Ausdruck. Die Inſtruktion 
iſt durch das Verfahren derjenigen Polizeiorgane, welche in 
der Aufforderung zum Austritt aus der Landeskirche 
einen groben Unfug erblickt hatten und in dieſem Sinne ſtraf⸗ 
androhend eingeſchritten waren, veranlaßt worden. Dieſer Auf⸗ 
forderung ſoll jetzt auf Grund des Preßgeſetzes entgegen⸗ 
getreten werden. Dies ſoll wunderſamer⸗ und unerhörterweiſe 
ermöglicht werden durch den § 10 des preußiſchen Preßgeſetzes, 
wonach niemand auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen 
oder an anderen öffentlichen Orten Druckſachen oder andere 
Schriften oder Bildwerke ausrufen, verkaufen, vertheilen an⸗ 
ſchlagen oder anheften darf, ohne daß er den Erlaubnißſchein 
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der Polizeibehörde erlangt hat und bei ſich führt, in welchem 
ſein Name ausgedrückt ſein muß. Der Grundſatz, daß ein 
Raum, in dem eine „öffentliche“ Verſammlung ſtattfindet, da⸗ 
durch ein öffentlicher Ort wird, iſt hier zum erſten Mal auf⸗ 
geſtellt. Zwiſchen einer öffentlichen Verſammlung und einer 
nicht öffentlichen (Vereins- z.) Verſammlung mit Gäſten beſteht 
thatſächlich kein Unterſchied. Die formelle Unterſcheidung wird 
lediglich wegen des Vereinsgeſetzes gemacht. Auf dem an⸗ 
gegebenen Wege gelangt man konſequent dahin, einen öffent⸗ 
lichen Ort überall anzunehmen, wo mehrere Menſchen zuſammen 
ſind, und hier den Leuten nur die mündliche Unterhaltung zu 
geſtatten, aber es zu verbieten, daß Einer dem Anderen etwas 
Gedrucktes zum Leſen darreicht. Auf dem Wege der 
Definition, mit Zuhilfenahme der modern gewordenen Tendenz, 
alles Mögliche herauszuleſen, möchte fich ja ſelbſt die neueſte 
„Inſtruktion“ begründen laſſen. Zum Zweck hat ſie jedenfalls 
allein, die unhaltbare neueſte Anwendung des Groben⸗Unfug⸗ 
Paragraph quaſi zu retten. — — Die deutſche Mytholo⸗ 
gie hat in jüngſter Zeit zwei Darſtellungen erfahren, auf die 
aufmerkſam zu machen bei dem ſo lebhaft erwachten Sinn für 
älteſte deutſche Vergangenheit und bei der Hervorhebung der 
deutſchen Mythologie durch manche Schulreformer (jene. die 
das Deutſche zum Mittelpunkt des Unterrichts machen wollen) 
auch an dieſer Stelle angebracht ſein dürfte Die eine von 
Elard Meyer iſt im Verlage von Müller und Meyer in 
Berlin, die andere von Mogk (in dem Paulſchen Grundriß 
der Germaniſchen Philologie) bei Trübner in Straßburg er⸗ 
ſchienen. Mogk vertritt beſonders die Theorie, die die Götter 
aus dem Seelenkult herleitet. — — Eine intereſſante 
Disputation, nämlich zwiſchen dem ſtreitbaren Trierer 
Biſchof Korum und dem altkatholiſchen Profeſſor Weber, 
hätte im Jahre 1890 ſtattgefunden, wenn Herr Korum gewollt 
hätte. Das Nähere geht hervor aus einem 1890 zwiſchen den 
genannten Herren ſtattgehabten Briefwechſel, der ſich um die 
Unfehlbarkeit und den dogmatiſchen Charakter der vatikaniſchen 
Beſchlüſſe vom 18. Juli 1870 drehte, und der gegenwärtig 
im „Deutſchen Merkur“ veröffentlicht wird. Es giebt ſich 
daraus zu erkennen, daß die damaligen Streitfragen noch jetzt 
die katholiſchen Gemüther ſo lebhaft bewegen wie im Augen⸗ 
blick ihrer Entſtehung. Biſchof Korum war von Weber zu 
einer öffentlichen Disputation herausgefordert worden. So 
nahm er, einer Stelle ſeines Briefes zufolge, wenigſtens an. 
Herr Weber thut nun dar, daß dieſe Aunahme irrig ſei. 
habe nur die Bedingung geſtellt, „daß, wenn die mündliche 
Belehrung von Ew. Biſchöfl. Hochwürden gewünſcht werde, 
dann jede der ſtreitenden Parteien eine gleiche Anzahl von 
Zeugen mitbringe und alles Verhandelte wortgetreu ſtenogra⸗ 
phirt werde“. Am meiſten bemerkenswerth ſind mehrere in der 
Korreſpondenz mit veröffentlichte Briefe des Herrn Hefele, 
ehemals Biſchof von Rottenburg. Wir erwähnen folgende 
Stellen. Hefele am 14. September 1870: „Solange von 
Rom nichts direkt verlangt wird, halte ich mich paſſibo; lommt 
ein Verlangen, ſo werde ich den Vollzug verweigern und die 
Suspenſion in Ruhe erwarten. Ich dachte allerdings jetzt 
ſchon an Abdikation, habe aber den Gedanken wieder aufgegeben 
und will den Kelch trinken, der über mich ergeht. Ich weiß 
wenigſtens nichts Anderes zu thun. Etwas, was an ſich nicht 
wahr iſt, für göttlich geoffenbart anzuerkennen, das thue, wer 
kann, non possum.“ Hefele am 11. November 1870: „Ich 
kann mir in Rottenburg ſo wenig als in Rom verhehlen, daß 
das neue Dogma einer wahren, wahrhaftigen, bibliſchen und 
traditionellen Begründung entbehrt, und die Kirche in unbe⸗ 
rechenbarer Weiſe geſchädigt, jo daß letztere nie einen herberen 
und tödtlicheren Schlag erlitten hat, als am 18. Juli des 
Jahres.“ Man begreif, daß Biſchof Korum die Disputation 
abgelehnt hat. 

— Die „Poſt“, welcher beſtätigt wird, daß von Bau⸗ 
plänen zur Umwandelung des königl. Schloſſes, 
welche die Leiſtungsfähigkeit der vorhandenen disponibeln 
Fonds überſchreiten, ernſtlich nicht die Rede geweſen iſt, be⸗ 
merkt dazu: g 

Wir konſtatiren das mit um ſo größerer Genugthuung, als im 


gegenwärtigen Moment nichts dem Anſehen der Krone 
nachtheiliger ſein könnte, als die Anregung von Lu xus⸗ 
bauten unter Inanſpruchnahme öffentlicher Mittel. Mit 
der Bewilligung der Dombaugelder dürfte zur Zeit die Grenze der 
Bereltwilligkeit zur Bewilligung ſolcher Ausgaben bei allen 
Parteien erreicht ſein. 5 a 

— Ueber den in der letzten Zeit viel erwähnten Plan 
einer Berliner Schloßlotterie läßt ſich das „Braunſchw. 
Tgbl.“ aus Berlin ſchreiben: 

Perſonen aus der höheren Beamtenwelt und aus dem Hofe 
dienſt ſind mit Finanzmännern allerdings zu Berathungen darüber 
ul eine dier ob eine Erweiterung des Schloplatzes ni 

urch eine Lotterie nach Art der Schloßfreiheitslotterie bewi 
werden könnte. Das Komitee, das, wie es verbreiten läßt, aus dem 
reinen und idealen Intereſſe der Verſchönerung der Umgebung 


mſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
1 suonsgabs 20 575 auf der letzten Seite 
ittagansgabe 3b Pf., an ber ugter 
höher, werden in der Expedition bie 
ittagansgabe bis 8 a ormittage, bie 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


| des Schloſſes handelt, hat einen detaillirten Plan an den Miniſter 


des Innern gerichtet und die Sache iſt dann auch vor den Kaiſer 
gekommen, der ſeine Genehmigung jedoch verſagte. Im Miniſter⸗ 
Tath iſt die Angelegenheit hiernach überhaupt noch nicht beſprochen 
worden. Die Urheber des Lotterieplans wollen ſich 
n, und fußen darauf, daß der 


uf | 
Plan amtlich noch nicht erledigt tit. Wenn alſo jetzt von 


druckte Glaubensbekenntniß des Verſchiedenen, das wir 
ſeinem weſentlichen Inhalte nach bereits wiedergegeben haben, 
ruft beim „Reichsb.“ und bei der „Germ.“ ein ſtarkes Unbe⸗ 

hervor, das in der aufgeklärten Denkweiſe, von der 
dieſes Glaubens bekenntniß Zeugniß ablegt, feinen zureichenden 
Grund findet. Der „Reichsb.“ preiſt die Erfolge des dog⸗ 
matiſchen Chriſtenthums; die „Germ.“ bemerkt: 

„Nicht ohne Gefühl der Wehmuth kann man dieſe „Troſt⸗ 
anken“ leſen, welche offenbar den 15 ſo hochbegabten Ver⸗ 
ſer ſelbſt nicht befriedigt haben. Lieſt man doch fait aus jeder 

ch Klarheit und Wahrheit, die ihm frei⸗ 
ich ſein Religions ſyſtem nicht zu bieten ver⸗ 
mochte. Zu bedauern iſt, daß der ſo klar und vor Allem ſo 
logiſch zu denken gewohnte Kopf nicht auch in religlöſen Dingen 
zu der Ertenntniß kam, welche ihm allein volle Befriedigung würde 
hrt haben. Und der Grundfehler! Es iſt leider immer wieder 
alte: Auch Moltke wollte in religiöſen Dingen keine Auto⸗ 
X = anerkennen, während er ſie doch in ſtaatlichen Angelegen⸗ 
heiten für fo unbedingt nothwendig hielt.“ 

Wie bedauerlich, daß Moltke ſeine Zeit nicht genutzt hat, 
um ſein „Religionsſyſtem“ mit dem der alleinſeligmachenden 
Kirche zu vertauſchen. Er hätte dann nicht nöthig gehabt, 
ſich mit ſolchen „Troſtgedanken“ zu plagen. 

Bochum, 5. April. Ganz aus dem Häuschen ob der dem 
Chef⸗ Redakteur Fusangel durch den Fürſten Bismarck 
widerfahrenen höchſt ungerechten Beſchimpfung, die von dem ſtreit⸗ 
ſchneidige Zurück⸗ 


die Sehnſucht na 


baren Journaliſten bereits eine wie immer 


weiſung erfahren hat, iſt natürlich die hieſige Klientel Baare. 


Bei der in unſerer Stadt der geflickten Schienen gehaltenen „Bis⸗ 
marckfeier“ erſtattete ein Mitglied der Geburtstagsdeputation 
Bericht über die Eindrücke, welche die beiden Dutzend Mitglieder 
in Friedrichsruh gewonnen hätten, und die „Köln. Ztg.“ vermeldet: 
„Beſondern Werth legte Redner auf die Aeußerungen Bismarck's 
in Betreff der bekannten verleumderiſchen Anſchuldigungen gegen 
Bochumer Bürger und gegen die Bochumer Induſtrie. Die Ehren 
rettung aus ſolchem Munde ſei mehr werth, als das 
Urtheil von tauſend Anderen. Die Worte gungen in alle Welt 
hinaus und würden ſchon jetzt von Millionen hier und in Amerika 
geleſen. Sie hätten vieles wett gemacht, was wir hier in Bochum 
gelitten. Durch Bismarck ſei Bochum's Ruf glänzend 
wliederhergeſtellt worden. (Na! Na!) Wenn er ein 
Urtheil fälle, ſo würde ihm geglaubt unter Millionen von 

ich?? Wenn Fürſt Bismarck verräth, daß er 
Staats⸗ 
Bochum in 


Menſchen.“ — Wirklich t 
von dem Inhalt der an 0 0 des zuſtändigen 
anwalts keine N. Ahnung 

allem Ernſt, daß des alten Herrn Verſuch, die Stempelfälſcher 
und Schienenflicker herauszuhauen, in Deutſchland Eindruck machen 
werde?? Das iſt doch mehr als naiv. Zum Glück hat 
Fürſt Bismarck mit dem Anſpruch auf Autorität in der Bochumerei 


at, ſo glaubt man in 


überhaupt „nix tau ſeggen“. Das einzige „Urtheil“, au 
— N geben wird, wird das „Urtheil“ des Land⸗ 
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erichts ſein, bei dem jetzt noch der Prozeß gegen die 
chienenflicker ſchwebt. Ehe dies Urtheil nicht geſprochen, hat das 
§„Urtheil“ des Friedrichsruherll, Nationalheros“ nur den Werth 
dieſen Heros ſelbſt wieder einmal in ſeiner ganzen Seelengröße zu 


erth, l 


zeigen. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 4. April. [Original⸗Bericht der 

„Poſener Ztg.“! Faſt ohne Ausnahme konſtatirt die 


geſammte ruſſiſche Reſidenzpreſſe, unter ihnen die halboffiziöſen 
„Peterburgskija Wedomoſti“ den unerwarteten günſtigen 
Umſchlag, der in den Beziehungen der beiden Kaiſerhöfe von 
Berlin und Petersburg zu verzeichnen und der Aufmerkſam⸗ 
keiten, deren Gegenſtand der ruſſiſche Botſchafter Graf 
Schuwalow ſofort nach ſeiner Rückkehr aus Petersburg von 
Seiten Kaiſer Wilhelms geweſen. Gleichzeitig werden die 
Auslaſſungen der Berliner Offiziöſen in Betreff der günſtigen 
ruſſiſchen Finanzlage wie auch die ruſſenfreundliche Stimmung 
an der Berliner Börſe, die ſich in einem ſtetigen Steigen des 
ruſſiſchen Rubelkurſes zu erkennen gebe, zitirt. 5 

Daß ſolches natürlich auf Konto des bereits gemeldeten 
Zarenbeſuches in Berlin und demnächſtige Beſſerung der 
handelspolitiſchen Beziehungen der beiden Nachbarreiche zu 
ſetzen, liegt nahe. — Die Rekonvalescenz des bekanntlich an 
der Kopfroſe erkrankten Miniſters des Auswärtigen, Herrn 
von Giers, macht bedeutende Fortſchritte. Ingleichen iſt in 
dem beſorgnißerregendem Ohrenleiden des ruſſiſchen Leiters des 
Auswärtigen eine namhafte Beſſerung eingetreten und hat der 
Ausfluß ſeit vergangenem Sonnabend ganz aufgehört. Die 
Heilung verläuft normal mäßig. Der Zar erkundigte ſich 
tagtäglich, im erſten Stadium der Krankheit ſogar mehrere 
Mal, aufs Theilnehmendſte nach dem Befinden des Kranken. 
— Das ſeit vielen Jahren in Petersburg in Garniſon 
ſtehende Garde⸗Koſakenregiment, deſſen Chef Kaiſer Alexander, 
iſt nach Warſchau verlegt worden und geht bereits das erſte 
Echelon, 2 Sſotnien, morgen per Bahn nach ſeiner neuen 
Garniſon ab. 

(In Bezug auf die am Eingang unſerer Korreſpondenz 
erwähnten Gerüchte einer Annäherung zwiſchen Deutſchland 
und Rußland ſind hier wie erſichtlich lediglich ruſſiſche Preß⸗ 
ſtimmen angeführt. Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt über dieſe von 
uns ſchon eingehend erörterte Frage noch Folgendes: 

Das Gerücht, zwiſchen Deutſchland und Rußland bahne ſich 
ein beſſeres Verhältniß als bisher an, hat in einem Theile der 
Preſſe des Inlandes wie des Auslandes Glauben gefunden. Man 
ſchließt aus den im Zarenreiche herrſchenden Mißſtänden, daß ſich 
die ruſſiſche Regierung platterdings, wie wenig innerliche Neigung 
fie auch dazu verſpüre, genöthigt ſehen werde, erträgliche Be⸗ 
iehungen zu dem deutſchen Reiche herzuſtellen und zu dieſem 
10 Opfer zu bringen. Sowohl politiiche wie wirthſchaftliche 

ründe drängen Rußland auf dieſe Bahn. In letzterer 
Hinſicht geben beſonders die neuen Handels⸗ 
verträge der deutſchen Regierung ſcharfe 
Waffen in die Hand, deren Gebrauch vorzu⸗ 
beugen das Zarenreich niemals dringenderen 


hatte als gegenwärtig. — Die „Nordd. 
Allgemeine Zeitung“ hat zwar ausgeführt, daß an amtlicher 


9 8 


Stelle in Berlin nichts von der Einſetzung einer ſinanzpolitiſchen 
ruſſiſchen Kommiſſion betannt jei, auch irgend welche wirthſchaft⸗ 
iche oder finanzpolitiſche Vorſchläge Rußlands hier nicht zur Er⸗ 
1 75 vorliegen. Aber dieſe Erklärung iſt, wie man bedauern 
muß, unklar gefaßt. Es ſtehen nicht finanzpolktiſche, ſon⸗ 
dern handelspolitiſche Maßnahmen in Frage, und daß 
eine Kommiſſion zur Prüfung der handelspolitiſchen Beziehungen 
Rußlands zum Auslande eingeſetzt iſt, laßt ſich nach den bündigen 
Mittheilungen der ruſſiſchen Blätter und nach der Veröffentlichung 
der Namen der Kommiſſionsmitglieder nicht füglich beſtreiten. 
Sweat kann nur ſein, ob dieſe Kommiſſion, in abſeh⸗ 

arer Zeit zu einem greifbaren Ergebniſſe 
kommt. — Deutſchland kann jedenfalls ruhig warten, und darin 
beruht die Stärke ſeiner Lage. Was ußland thut, ge⸗ 
ſchieht nur im ruſſiſchen Intereſſe. Eine dauernde 
Beſſerung kann das Zarenreich nicht von unerheblichen Zugeſtänd⸗ 
niſſen, ſondern nur von einem Umſchwunge ſeiner Politik erwarten. 
Man hat in Europa den Reichthum des ruſſiſchen Volkes lan 
ge überſchätzt, weil man den Wohlſtand an der Ausfuhr ma 

ber die Steigerung der Getreideausfuhr, wie ſie jeit der Mitte 
der . Jahre hervorgetreten iſt, hat ihre Urſache nicht in 
einem Wachsthum der landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
duktionskraft, ſondern iſt auf Koſten der allgemeinen 
Volksernährung erfolgt. Es wurde nicht nur der Ueber⸗ 
chuß, ſondern auch ein Theil des eigenen Bedarfs des ruſſiſchen 
Volkes ausgeführt. Während im europäiſchen Rußland in den 
Jahren 1870/79 der Verbrauch 16,98 Pud Getreide auf den Kopf 
der Bevölkerung betrug, ſank er 1883/89 auf 16,81 Pud, alſo um 
mehr als ein Prozent. Es ſtellte ſich der Tagesverbrauch auf 1 
Pfund 27 Loth für den Kopf, während die Ration für den Sol⸗ 
daten drei Pfund beträgt. 


Italien. 

Rom, 29. März. Eine für die Beurtheilung von Preß⸗ 
vergehen wichtige 1 hat der Römiſche Kaſſationshof 
gefällt, zu deren beſſerem Verſtändniß man ſich der vorjährigen 
militäriſchen Ereigniſſe in Empoli und Bologna erinnern mag. Es 
waren im Jult 1891 daſelbſt Uebungsmärſche vorgenommen wor⸗ 
den, welche in Folge der ungewöhnlichen Hitze verſchiedene Opfer 
unter den Soldaten forderten. Vielleicht war eine fachliche Kritik 
der betreffenden militäriſchen Anordnungen zuläſſig, jedenfalls 
gingen aber die radikal⸗xepublikaniſchen 15 tungen jener Gegenden, 
voran das Witzblatt „Bononia ridet“, über den Rahmen der ſach⸗ 
lichen Kritik weit hinaus und überhäuften ein. die einzelnen 
Kommandeure wie die geſammte Heeresverwaltung mit den heftigſten 
1 Das Verhalten des genannten Blattes erzeugte in 
Bologna eine ſolche Erbitterung, daß die Dinge ſchließlich in einem 
öffentlichen Handgemenge zwiſchen Offizieren und radikalen Bürgern 
einen beklagenswerthen Ausgang fanden. Der Unſicherheit, in 
welcher ſich damals die Staatsanwälte bezüglich der gerichtlichen 
Form des Vorgehens gegen die radikale we befanden, wird 
nunmehr durch die Entſcheidung des Kaſſationshofs ein Ende ge⸗ 
macht, nach welcher das Heer als eine verſaſſungsmäßige Ein⸗ 
richtung im Sinne des Artikels 126 des Strafgeſetzbuchs zu be⸗ 
trachten iſt. Auf die gegen das Heer gerichteten Schmähungen 
ſkandalſüchtiger Blätter dürfte alſo von nun an ſtets dieſer Artfkel 
Anwendung finden, welcher lautet: „Wer die verfaſſungsmäßigen 
Einrichtungen des Staates öffentlich verächtlich macht, wird mit 
Haft bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe von 100 bis zu 2000 
Lire beſtraft.“ — In der ſtets als radikal und monarchiefeindlich 
bekannten Romagna macht die gemäßigte und verfaſſungstreue 
Politik ſeit einiger Zeit langſame aber ſichere Fortſchritte. Bereits 
waren in den Städten Lugo, Ravenna und Briſighella die radikalen 
Alleinherſcher durch monarchiſche Mehrheiten in den örtlichen Ver⸗ 
much n fe verdrängt worden; am vergangenen Sonntag hat 
auch in Ceſend der konſtitutionelle Gedanke über den bisher all⸗ 


— 
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Stadttheater. 
Poſen, 6. April. 
„Franeillon“, Schauſpiel in 3 Akten von A. Du mas. 


Wie unſere „allermodernſten“ Dramen gemacht werden? 
Sehr einfach. Man nimmt ein Problem, natürlich ein ſolches, 
das Stoff zu pikanten, ſehr pikanten Erörterungen bietet und 
das überhaupt momentan nicht ganz zu löſen iſt, und ſchafft 
ſich nun ſo viel Perſonen dazu als nöthig ſind, das Ding 
von den verſchiedenſten Seiten zu beleuchten. Wie geſagt, eine 
ernſthafte Löſung kann dabei nicht gut herauskommen, es wird 
bald mehr, bald weniger geiſtreich mit dem Thema geſpielt 
und am Schluſſe ſteht es der Phantaſie des Zuſchauers frei, 
das, was ihm fehlt, nach eigenem Ermeſſen zu ergänzen und 
je nach ſeiner Individualität den vom Dichter gezogenen Faden 
weiter auszuſpinnen. Wir 75 — vorhin, pikant müßten die 
Stücke ſein — natürlich wo bliebe ſonſt, da die Handlung ge⸗ 
wöhnlich naturgemäß eine ſehr beſchränkte ſein muß, das 
nöthige Intereſſe. Es wird alſo, um den landläufigen Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, der „Finger in eine Wunde am Leibe 
unſerer modernen Geſellſchaft gelegt“, es wird ein ſittlicher 
Defekt in unſerm heutigen Treiben nachgewieſen und verſucht, 
deſſen ſchädlichen Einfluß auf unſer Leben zu zeigen. Man 
braucht ſich dabei um ſo weniger Zwang anzuthun, als die 
hierzu nöthigen Charaktere entweder dem Arbeiterſtande ent⸗ 
nommen ſind, der nach der Anſicht der oder des geehrten Ver⸗ 
faſſers in einem Zuſtande fürchterlicher Rohheit verſunken iſt, 
oder ſie (die Charaktere) gehören den oberen Zehntauſend an 
und da verſichert uns der Verfaſſer mehr oder minder ver⸗ 


blümt, daß die Sprache, die „da Oben“ geführt wird, ſchon 


längſt die der „Hausknechte“ ſei. Wir haben es hier wie 
dort glücklicherweiſe nicht ganz ſo ſchlimm gefunden und hätten 
manchmal ſchon dem Dichter, der ſich über die rückſichtsloſe 
Vergewaltigung des ewig Weiblichen entrüſtet beſchwert, ge⸗ 
wünſcht, er hätte mit der Achtung vor der Natur des Weibes 
— bei ſeinen Zuhörerinnen den Anfang gemacht. Damit ſoll 


nicht Ablage ſein, daß wir deshalb die heutige realiſtiſche Rich- | F 
tung 


berhaupt verworfen wiſſen wollen. Es war nicht mög⸗ 


lich, in den alten ausgeleierten Geleiſen noch Erſprießliches zu 


leiſten und eine Rückkehr in natürlichere Bahnen iſt der einzige 
Ausweg. Wir erwarten nicht den Untergang, ſondern die Ret⸗ 
tung der Kunſt von einem geſunden Realismus, nur befindet ſich 
derſelbe jetzt in feiner erſten Sturm- und Drangperiode und es iſt 
dabei nicht zu verwundern, wenn ſeine ungeſchulte gährende Kraft 
zuweilen ſeltſame Blüthen treibt. Zu unſern „Allerjüngſten“ 
ehört nun A. Dumas der Jüngere allerdings nicht, aber ſeine 

neilfon iſt doch ein durch und durch „modernes“ Stück, 
das freilich neben den oben gekennzeichneten Schwächen noch 


verſchiedene andere ſpeziell den Franzoſen eigene Mängel auf⸗ 
zuweiſen hat; die ganze Behandlung des Grundproblems iſt 
hier nur ſcheinbar ernſt genommen, ſobald die Konſequenzen 
ſeiner Theorie ihm zu bedenklich werden, läßt Dumas die 
ganze Sache einfach fallen und endigt mit einem trivialen 
rührſeligen Verſöhnungseffekt, an deſſen Wahrheit man leider 
auch beim beſten Willen nicht glauben kann. Francine, Mar⸗ 
quife von Niverolles oder Francillon (das iſt der allgemein 
bei ihren Bekannten übliche Koſenamen der Heldin des Stücks), 
hat als ganz junges, unſchuldiges Mädchen einen jungen 
blaſirten Lebemann geheirathet, an dem ſie aber mit heißer 
Liebe hängt. Aber der junge Gatte hat mit der Heirath ſeine 
flotten Junggeſellengewohnheiten keineswegs abgelegt, die leiden⸗ 
ſchaftliche Eiferſucht der jungen Frau entfremdet die Beiden 
nur noch mehr. So kommt es zur Kataſtrophe. In einer 
erregten Szene ſchwört Francillon ihrem Gatten, daß ſie eine 
Stunde, nachdem ſie ſich überzeugt, er habe eine Geliebte, 
gleichfalls einen Liebhaber beſitzen werde. Ihr Gatte fertigt 
ſie wie ein unartiges Kind ab, aber ſie folgt ihm auf den 
Opernball, ſieht ihn dort mit ſeiner früheren Geliebten zu⸗ 
ſammen uud läßt ſich nun von einem jungen Manne in ein 
chambre separée deſſelben Hotels begleiten, in das ihr Gatte 
ſich mit jener Dame begab. Mit einer Art wilden Triumphs 
bekennt ſie am andern Morgen ihre angebliche Schuld. Den⸗ 
noch ſind die Freunde der Familie, auch der eigene Vater 
ihres Mannes von der Reinheit der jungen Frau überzeugt, 
die aber trotzig auf ihrer Schuld beſteht, bis eine ältere 
Freundin ihr durch Liſt wider Willen das Geſtändniß, daß 
ihre Ehre unbefleckt geblieben, entreißt. Damit Schluß und 
feierliche Verſöhnung der Gatten, die nun, wie das Publikum 
auch, genau jo klug find, wie vorher. Das in knappſten 
Zügen die Handlung, die in Verbindung mit einem glän⸗ 
zenden aber ſtark gepfefferten Dialog allerdings auch für den 
Vorurtheilsloſeſten ihre ſehr bedenklichen Momente hat. Die 
Titelrolle war wiederum eine Meiſterleiſtung Fräulein Reiſen⸗ 
hofers, welche die furchtbare Gemüthsbewegung der jungen 
rau mit einer Verve und urſprünglichen Leidenſchaft zum 
Ausdruck brachte, wie ſie kaum hätte packender dargeſtellt wer: 
den können. Ziemlich farblos kam die übrigens recht undank⸗ 
bare Partie des jungen Marquis von Riverolles bei Herrn 
Poſſansky heraus. Herr Miſchke als Henri v. Symeux 
und Frl. Steffen als Anette, Schweſter des Marquis, denen 
dies Mal die Rolle des unſchuldigen Liebespaares inmitten 
dieſer blaſirten Lebewelt zufiel, thaten ihr Möglichſtes, die 
Langeweile auf dieſem verlorenen Poſten nicht aufkommen zu 
laſſen. Sehr gut gab Frl. Wilke die mütterliche Freundin 
Franeines. Herr Schaumburg als der alte Marquis 
v. Riverolles, ſowie die Herren Mathias als Stanislaus 


v. Grandondon und Kroſſeck als Jean v. Carillac (Freunde 
des Hauſes Riverolles), endlich Herr Kammſetzer als Bü⸗ 
reauvorſteher thaten in ihren kleineren Rollen das Ihrige zur 
gelungenen Durchführung des Stücks. Fräul. Reiſenhofer 
wurde unter ſtürmiſchem Beifall des Publikums ein ſilberner 
Lorbeerkranz als Andenken an ihr Poſener Gaſtſpiel überreicht. 


„Die Waiſe aus Lowood“, 
Schauſpiel in 4 Akten von Birch⸗ Pfeiffer. 


Der geſtrige Theaterabend brachte eine Aufführung des 
vom vorigen Jahre her noch in Erinnerung ſtehenden Birch⸗ 
Pfeiffer'ſchen Rührſtücks „Die Waiſe aus Lowood“, 
mit Frl. Reiſenhofer als Jane Eyre. Verglichen mitihrer 
Rivalin Barkany vom vorigen Jahre, die wir auch anderswo als 
Jane Eyre zu ſehen Gelegenheit hatten, iſt Fräulein Reiſen⸗ 
hofer entſchieden die bedeutendere. So verſchieden dieſe Rolle 
von dem Charakter der beiden erſten, in denen die Künſtlerin 
hier auftrat, iſt, ſo bewährte die Darſtellerin auch auf dieſem 
Gebiet wiederum im vollſten Maße ihre glänzende ſchauſpiele⸗ 
riſche Begabung. In ihrer äußeren Erſcheinung wirkte nur 
im erſten Akt der kokette Mädchenanzug, der uns gar nicht 
zu der armen vernachläffigten Waiſe in dieſem puritaniſchen 

auſe zu paſſen ſchien, etwas ſtörend. Recht tüchtig gab 

err Poſſansky den Lord Rocheſter, nur ſchienen uns feine 
Bewegungen in der Schlußſzene etwas zu draſtiſch, um noch 
ſchön zu ſein. Doch das war nur ein einzelner Moment, im 
Uebrigen verſtand er es, ein edles Maß zu halten, und ſein 
Spiel wurde durch ſeine ſtattliche äußere Erſcheinung wirkſam 
unterſtützt. Beſonders anerkennend ſind noch Fräulein Wilke 
als Miſtreß Reed und Fräulein Csillag als Lady Clarens 
hervorzuheben. Den ſcheinheiligen Vorſteher der Waiſenſtif⸗ 
tung Dr. Blackhorſt gab Herr Orlop recht ungen. Noch 
ſind zu erwähnen Fräulein Paulmann als Judith Harleigh, 
Herr Bollmann als Reitknecht und Herr Textor als Diener 
Lord Rocheſters. Alle dieſe kleineren Rollen waren recht gut 
vertreten. Den Herren Kroſſeck und Mathias war die un⸗ 
dankbare Aufgabe zugefallen, ſich mit den langweiligen Partien 
des Kapitän Wytſield reſp. Baronet Steenworth jo gut als 
möglich abzufinden. Der Beſuch der Vorſtellung war leider 
ein ſehr ſchwacher, was wir beſonders in Anbetracht der vor⸗ 
züglichen Leiſtung Fräulein Reiſenhofers, die durch einen 
mächtigen Lorbeerkranz geehrt wurde, lebhaft bedauern. Ein 
Paar kleine eigenmächtige Abänderungen der Regie in der Ver⸗ 
theilung des Dialogs bei der Geſellſchaftsſzene im letzten 
Akte ſind wohl auf Rechnung des Perſonalmangels in der vor⸗ 
gerückten Saiſon zu ſetzen; ſie ſtörten übrigens auch e 
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mädht! Kadikelismus geſtegt. Bei den dortigen allgemeinen 
Gemeinberatöemablen haben 75 Buozent der Wahlberechtigten igre 
Stimme abgegeben, und es ging mit 959 gegen 809 Stimmen die 
monarchiſche Ahe durch. Daß das grade vierzehn Tage nach dem 
republikaniſchen Kongreß geſchehen mußte, auf welchem die Gegner 
der Monarchie ſich organifirten, iſt für die radikale Partei be⸗ 
ſonders ſchmerzlich. — Die Herſtellung des neuen Gewehrs ſoll 
noch im Laufe dieſes Sommers beginnen und derart gefördert 
werden, daß mit Ende des Jahres 35 000 Gewehre für Alpen⸗ 
truppen und Reiterei bereit ſein werden. 


Frankreich. 


* 8, 3. April. Der Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet: Der aus 
Berün kee Nerf ranz Hintſche iſt hier ver⸗ 
baftet worden. Als er ankam, war er gut mit Geld verſehen, 

ng Verguägumget nach, wobei er die Gunſt einer in den öffent: 

Bällen bekannten Tänzerin Olga Maſſon gewann. Als 

jedoch ſeine Mittel zur Neige gingen, ließ ihn dieſelbe im Stich. 

Hintſche ſuchte ſie in ganz Montmartre und, als er ſie geſtern in 

der Rue des Abbaſſes traf, legte er den Revolver auf ſie an. Olga 

Maſſon ſchrie nach Hülfe, Hintſche wurde von Vorbeigehenden 
ſchnell entwaffnet und hierauf verhaftet. 


Portugal. 


d in Haft genommen. Mit den in den Palaſt gebrachten Waffen 
ale bas vorläufige Verhör ergab, die Anarchiſtenführer 
eine Bande bewaffnen, die des er et et und der 


Griechenland. 


* Der „Polit. Corr.“ zufelge erregen die ſeit Wochen in 
Theſſalien überhandnehmenden Verbrech 
ſamteit der amtlichen Kreiſe in hohem Grade, Raub, Einbruchs⸗ 
diebſtab 
mb verſichert wird, daß dieſe Verbrechen weniger von org ani⸗ 
jirten Räuberbanden, als vielmehr von den zahlreichen, 
irgend einer Strafe ſich entziehenden verurtheilten Ver⸗ 
brechern begangen werden, erſcheint doch die Lage in jener 
Provinz als bedrohlich. Die Verbrecher durchziehen in neuerer 
Zeit beritten das Land und verbreiten überall Schrecken. Am 
meiſten Aufſehen hat die vor einigen Tagen erfolgte Entführung 
eines reichen Grundbeſitzers in der Nähe von Atalanta erregt, 
für deſſen Freigebung die Entführer mehrere Tauſend Drachmen 
Löſegeld fordern. Mebrere Unterſuchungsrichter durchſtreifen an 
der Spitze von Truppenabtheilungen das Land und ein Kriegsſchiff 
wird an die theſſaliſche Küſte beordert werden, um das Entweichen 
von verfolgten Verbrechern auf dem Seewege zu verhindern. Man 
verſichert ſogar, daß die Regierung daran gedacht habe, daß ſogen. 
Naäubergeſetz vom Jahre 1871, durch welches damals der argen 
Näuberplage ein blutiges Ende gemacht worden war, wieder in 
Anwendung zu bringen. 


olniſches. 
Poſen, den 6. April. 

d. Die Nachricht des „Kuryer Pozu.“ von dem Diner, 
welches die polniſchen . des Reichstags und Landtags 
dem Abg. v. Koscielski und deſſen Gattin am 3. d. Mts. 
egeben haben jollen, wird vom Abg. v. Czarlinski, dem Vorſitzen⸗ 
— der polniſchen Fraktion des Landtags, widerrufen; nicht die 
beiden Fraktionen, ſondern eine Anzahl von Freunden und 
Bekannten des Herrn v. Kosctielskt hätten aus Dankbarkeit 
— 2% ihnen erwieſene Gaſtfreundſchaft dieſes Diner ver- 
an t. 

h. Die vielbeſprochene Kreuzerkorvette K., für welche 
elnmitbig de lite zur Verf ; 

müthig der | ttel zur Verfügung geſtellt wurden 
entgegen ſelbſt der Abſtimmung des befreundeten Zentrums, dient 
jetzt in Reichstagskreiſen bereits zu allerlei Scherzen. Im Foyer 


enterung d 


des Reichstages wird die Korvette nach dem Buchſtaben K. jetzt 
z. B. ſcherzweiſe Korvette „Kosctelska“ 88 
d. Der Literat Klatecki, Mitredakteur des „Dziennik Pozu.“, 


wurde geſtern unter außerordentlich ſtarker Betheiligung beerdigt, 
jedenfalls ein Beweis, welcher Beliebtbeit ſich dieſer, Im 31. Lebens⸗ 
jahre dahingeſchiedene Mann, der u. a. den Verein „Staſzyc“ ins 
Leben gerufen und geleitet und auch ſonſt in Vereinen viele Vor⸗ 
träge gehalten hat, erfreute. Von zahlreichen Orten, ſelbſt von 
95 eln, Dresden, Greifswald, Danzig gingen geſtern Beileids⸗ 
Be ein und von Dresden und Oppeln trafen ſogar meh⸗ 
rere Krünze zum Schmuck des Sarges ein. 4“ Uhr 1 
ſetzte ſich der Leichenzug von dem Joſephsſtift in der Petriſtraße 
aus in Bewegung; derſelbe wurde von dem Geiſtlichen Gladyſz er⸗ 
2 u beiden Seiten des Sarges ſchritten die Setzer des 
ent Pozn.“, welche den Sarg von dem Joſephsſtifte dis zum 
Leichenwagen getragen batten: vor dem en ging eine Deputa⸗ 
tion des polniſchen Handwerkervereins in Jerſitz, binter dem Sarge 
nächſt den beiden Brüdern des Verſtorbenen die geſammte Redak⸗ 
des „Dziennit Bozn.“ mit einem großen Kranze, ferner die 
Mitglieder des Vereins „Staſzyc“, ſodann die Mitglieder der hie⸗ 
figen re Bühne, gleichfalls mit Kränzen, ſodann der Vor⸗ 
ſtand des polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften, voran 
der Vorſitzende, Graf Cleſzkowsti, ferner zahlreiche Mitglieder hie⸗ 
ſiger polniſcher Vereine. Der Trauerzug bewegte ſich durch die 
St. Martinsſtraße und das Berliner Thor nach dem alten St. 
Martins⸗Kirchhofe, wo der Sarg der Erde übergeben wurde. 
— — — — 


Lokales. 
Poſen, den 6. April. 

* JStadtperorbnetenfigung] In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung richtetete der Stadtv. Dr. Lewinski 
eine Interpellation an den Magiſtrat, betreffend die Vorgänge 
bei dem letzten Brande in der Luiſenſtraße. Interpellant gab 
eine ausführliche Darſtellung des Sachverhalts, ſoweit derſelbe 
bisher ermittelt worden iſt, er ſchilderte die Rettungsthätigkeit 
der ſtädtiſchen Feuerwehr bei dieſem Brande und gelangte 
zu dem Ergebniſſe, daß alle Thatſachen dafür ſprechen, 
daß die Feuerwehr bei dem Brande ihre Schuldigkeit ge⸗ 
than habe. Gleichwohl habe das Brandunglück die Noth⸗ 
wendigkeit dargethan, eine Vermehrung der Feuerwehr⸗ 
mannſchaften vorzunehmen und eine ſolche Organiſation des 
Feuerwehrdienſtes zu treffen, daß die Mannſchaften im Noth 


Ei Aae. 


en die Aufmerk⸗ 
und Entführungen find auf der Tagesordnung und wie⸗ S 


e ae Fraktion des Reichstages ſo 9 
e 


falle in ausreichender Anzahl zur Stelle ſeien. Zu dieſem 
Zwecke werde ſich empfehlen, die Feuerwehrleute, ſtatt ſie in 
der Stadt zerſtreut wohnen zu laſſen, alle in der Nähe der 
Zentralſtelle zu ſammeln. Stadtbaurath Grüder beantwortete 
dieſe Interpellation und betonte, die Feuerwehr habe unter den 
gegebenen Umſtänden ein anderes Rettungsmittel als das 
Sprungtuch nicht mehr anwenden können, denn es ſei, als 
bekannt wurde, daß noch Menſchen in dem brennenden 
Hauſe ſich befänden, die höchſte Gefahr im Verzuge geweſen. 
Der Vorſitzende verlas im Anſchluß an dieſe Ausführungen 


ein Schreiben des Erſten Bürgermeiſters aus Berlin, worin ji 


von dem die Aufſicht bei dem Brande führenden Polizeikom⸗ 
miſſarius beſtätigt wird, daß die Feuerwehr alles zur Rettung 
Mögliche gethan habe. Es wird hierauf in die Beſprechung 
der Interpellation eingetreten. Im Verlaufe derſelben ſtellt 
Stadtv. Wolinski den Antrag, eine Kommiſſion einzuſetzen, 
welche unterſuchen ſoll, ob die Feuerwehr ihre Schul⸗ 
digkeit gethan habe, und wenn letzteres der Fall, die⸗ 
jenigen Mängel in der Organiſation der Feuerwehr 
feſtzuſtellen, welche das Unglück herbeigeführt haben, 
desgleichen Maßnahmen zur Abſtellung dieſer Mängel 
vorzuſchlagen. Stadtv. Fahle und Dr. Landsberger ſprechen 
gegen dieſen Antrag, welcher ſchließlich abgelehnt wird. Ange⸗ 
nommen wird dagegen ein Antrag des Stadtv. Kindler dahin, 
der Magiſtrat möge eine Unterſuchung der Wohnhäuſer der 
Stadt daraufhin vornehmen laſſen, ob die für die Sicherheit 
des Lebens und Eigenthums der Bewohner unbedingt er⸗ 
forderlichen Treppenzugänge vorhanden ſind. Damit iſt die 
Interpellation erledigt und die Sitzung wird geſchloſſen. — 
Ausführlicher Bericht folgt. 
Herr von Koseielski als Oberpräſident von Poſen 
in Sicht? Wie die zuweilen aus Berlin gut unterrichteten 
„Hamb. Nachr.“ in einer von dort ſtammenden Korreſpondenz 
neuerlich verſichern, ſoll der beſonders in Marineangelegenheiten 
bewilligungseifrige Abg. von Kosckelski als künftiger Oberpräſident 
der Provinz Poſen nunmehr beſtimmt in Ausſicht genommen ſein. 
äre es nicht vielleicht angebrachter, Herrn von Koscielski trotz 
ſeiner polniſchen Nationalität zum Oberpräſidenten von 
chleswig⸗Holſtein wegen des dort gelegenen Kieler 
Kriegshafens zu machen? 2 g 0 
br. Der Jahresbericht des königlichen Marien Gymna⸗ 
ſiums hierſelbſt für das Schuljahr 1891/92 iſt, wie alljährlich, 
von Herrn Direktor Dr. Otto Meinertz herausgegeben. 
Danach hatte am 1. Februar 1891 das Gymnaſium einen Beſtand 
von 635 und die vereinigte Vorſchule von 232 Schülern, am 1. Fe⸗ 
bruar 1892 das Se einen Beſtand von 622 und die ver⸗ 
einigte Vorſchule von 209 Schülern. Am 1. Februar 1892 beſuch⸗ 
ten das Gymnaſium 385 katholiſche, 165 evangeliſche, 72 jüdiſche, 
404 einheimiſche, 216 auswärtige Schüler und 2 Ausländer, die 
Vorſchule 58 katholiſche, 84 evangeliſche, 67 jüdiſche, 190 einhei⸗ 
miſche und 19 auswärtige Schüler. Das Zeugniß für den ein⸗ 
jährigen Militärdienſt haben zu Oſtern 1891 erhalten 31, zu 
Michaelis 20 Schüler, von denen zu Oſtern 5 und zu Michaelis 4 
zu einem praktiſchen Beruf abgegangen find. Das Abituxienten⸗ 
Examen beſtanden zu Michaelis v. J. 11 Ober⸗Primaner, von 
denen 2 ſich dem Studium der evangeliſchen, 3 dem der katholi⸗ 
ſchen Theologie, 1 dem der Chemie und Landwirthſchaft, 1 dem 
der oxientaliſchen Sprachen, 1 dem der Medizin und 1 dem 
des Maſchinenbaufachs widmen werden, 1 will Kaufmann, 1 will 
Maler werden. Zu Oſtern d. J. haben 14 Schüler das Abitu⸗ 
rientenexamen beſtanden, von denen ſich 2 dem Studium der evan⸗ 
geliſchen, 2 dem der katholiſchen Theologie, 3 dem der Medizin, 3 
dem der Rechtswiſſenſchaften, 1 dem der Philologie, 1 dem des 
Baufaches, 1 dem des Bergfaches und 1 dem Poſtfach widmen 
werden. Aus dem Lehrerkollegium der Anſtalt ſind im Laufe des 
Schuljahres ausgetreten die Herren Profeſſor Dr. Priem, Ober⸗ 
lehrer Dr. Zenſes, Dr. Lohrer und Gymnaſiallehrer 
agemeper, neu eingetreten ſind die Herren Oberlehrer Dr. 
eisweiler, Schulamtskandidat Helwig, Hilfslehrer 
übſcher, Oberlehrer Selt ing und Dr. Hillſcher zur 
Ableiſtung ſeines Probejahres. Im vorigen Schuljahre mußte des 
eingetretenen Sohlen wegen am 13. März, Vormittags 10 Uhr, 
der Unterricht geſchloſſen werden, das Gymnaſium blieb auch bis 
zum 18. März unzugänglich und der Schulunterricht wurde vor 
den Oſterferien nicht wieder aufgenommen. Am 15. Juni, dem 
Todestage Kaiſer Friedrichs, fand eine Gedächtnißfeier im großen 


Saale ſtatt; ähnliche Feierlichkeiten wurden am . = 
tober, dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs, am 9. März, 
dem Sterbetage, und am j dem Geburts⸗ 


22. ärz, 
tage Kaiſer Wilhelms I. abgehalten. ? Am 28. Juni wurden 
46 Schüler der unteren und mittleren Klaſſen in der Gymnaſial⸗ 
kirche zur erſten Kommunion geführt, nachdem fie vom Religions⸗ 
lehrer Herrn Kloske darauf vorbereitet worden waren. Am 
Sedantage wurde die Feſtrede von einem Oberprimaner gehalten. 
Bei der Feier des 100 jährigen Geburtstages eodor Körners, 
am 23. September, entwarf Herr Gymnaſiallehrer Zielonka ein 
Lebensbild des Dichters. Am Geburtstage des Kaiſers, am 27. 
Januar, hielt Herr Dr. Weisweiler die Feſtrede. Am 5. März 
fand eine muſikaliſche Schüleraufführung ftatt. Der 300jährige 
Geburtstag von Comenius? wurde durch einen beſonderen Aktus 
gefeiert, bei dem Herr Dr. Ehrlich ein Lebensbild des bedeuten⸗ 
den Schulmannes entwarf. Das neue Schuljahr beginnt am 
Berend . den 21. April, Vormittags 8 Uhr. Die Aufnahme⸗ 
Prüfung findet am Mittwoch, den 20. d. Mts., von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags ab ſtatt. Das Schulgeld beträgt vom 1. Abril ab im 
ir 120 M., in der vereinigten Vorſchule, wie bisher, 
ark. f 

In der Aula des königl. Marien⸗Gymnaſiums fond 
heute R der Abiturienten ſtatt. Vor 
derſelben verabjchiedete der Herr Dir. Dr. Meinertz den 
Herrn Prof. Fahle, der nach einer 47jährigen Amtsthätigkeit, 
wovon die letzten 18 Jahre auf das Marien⸗Gymnaſium fallen, in 
den wohlverdienten Ruheſtand tritt, wozu ihn ſeine Kränklichkeit 
enöthigt hat. Herr Prof. Fahle erwies ſich, wie Redner in längerer 
ede ausführte, ſtets als ein Mann von gediegenem und umfaſſen⸗ 
dem Wiſſen, das ſich nicht allein auf ſeine Spezialfächer erſtreckte. 
Als Lehrer habe er in ſeinen Schülern wi ſenſchaftliches Intereſſe 
zu wecken und zu fördern verſtanden. Wenn er auch hohe An⸗ 
forderungen an ſeine Zöglinge geſtellt habe, io ſei er doch auch, 
bei ernſter Thätigkeit und 3 in gebührender 
Weiſe nachſichtig geweſen. Gewiß würden ihm ſeine zahlreichen 
Schüler, hier und an anderen Anſtalten, eine dankbare Erinnerung 
bewahren als einem geiſtvollen Lehrer, der ſtets von großem 
Intereſſe für die ihm anvertraute Schuljugend beſeelt 
geweſen ſei. Möge der um die Schule wohlverdiente Mann, ſo 
etwa ſchloß der Direktor, in ſeiner Muße ſeine geſchwächte Geſund⸗ 
heit kräftigen, und mögen die letzten Jahre, die ihm noch von 
Gottes Gnade beſchieden werden, frei von Kummer, heiter und 
glücklich ſein! — Dieſem Wunſche werden ſich mit ſeinen Kol⸗ 
legen gewiß Alle anſchließen, die Gelegenheit hatten, den jetzt 


N 
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aus ſeinem mühevollen Amte ſcheidenden Herrn Profeſſor Fahle 
kennen gelernt zu haben. NE 177 
r. Die Oſterferien haben heute allgemein begonnen und be⸗ 
gegnete man in Folge deſſen in allen Stadtgegenden Schülern und 
Schülerinnen, die mit dem Zeugniß in der Hand, theils heiteren, 
theils traurigen Geſichts nach Hauſe wanderten. In den nun 
beginnenden Ferien iſt ihnen nach einem ungewöhnlich langen 
Vierteljahr genügende Zeit zur nothwendigen Erholung gegeben, = 
um bei Beginn der Schule wieder mit erneuten Kräften an die Arbeit 


gehen zu können. Das ſchöne Wetter, welches momentan herrſcht, 


wird hoffentlich anhalten, um auch die ſo nothwendige Bewegung 


im Freien, die während der Schulzeit nicht immer K Be Bee 
nee werden kann, den Kindern während der Ferien zu ermög⸗ g 
en. a 
br. Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hat in ſei⸗ 
ner geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung der altiven 
Mitglieder und der Sänger an Stelle des Hrn. Muſikdir. Hache, der 


eine Wiederwahl abgelehnt batte, Hrn. Seminar⸗Muſiklehrer Erbe 
Herr Stabstrompeter Shöppe 


zum erſten Dirigenten gewählt. 
wurde zum zweiten Dirigenten wiedergewählt. Die Generalver⸗ 


ſammlung für alle Mitglieder des Vereins, Sänger und Nichtlin 


ger, wird am nächſten Dienſtag abgehalten werden. 1 
—n. Provinzial Lehrer ⸗Verſammlung. Der zur Vor⸗ 
bereitung der diesjährigen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung, welche 
bekanntlich in der Stadt Poſen tagen wird, gewählte Haupt⸗ 
Ausſchuß hielt geſtern Abend im kleinen Saale des Reſtaurant 
Schwerſenz ſeine konſtituirende Sitzung ab. Die 3 
lungen wurden von dem Vorſitzenden des 4 
Erſter Gegenſtund derſelben war die 


aan Mittelſchullehrer Böttcher, zu i die Lehrer 
acyna und Rück ittel 


Aus | a 
Mitglieder 
und K 


4 katholiſchen — 11 Daten umfaßt 


Seelen; die große St. Martins-Barodie liegt zu %, der 


Berlin iſt leider gezwungen geweſen, ihr bieſiges Gaſtſpiel abzu⸗ I 
Beſuch der Vorſtellungen ein zu ſchwacher = 


ſicht — 


eſtellt werden kann. 
Dienft 


er Ri; 
ag aus Stettin mit drei Schleppkähnen hier eingetroffen — 75 8 


e Rome zwei Damen von einem Wagen erfaßt 
und umgeſtoßen, glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen. 0 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 6. April. [Telegr. Spezialbericht der „Pos. va 


Zeitung.“] Das Abgeordnetenhaus erledigte heute 
kleinere Vorlagen und verwies nach unerheblicher nicht prin⸗ 
zipieller Debatte das Geſetz über die Beſetzung der Unter⸗ 
beamtenſtellen der Kommunalverbände an eine Kommiſſion von 
28 Mitgliedern. 
Paris, 6. April. Im Polizeibureau zu Angers hat 
eine Dynamitexploſion ftattgefunden. Die Patrone war von 
Außen auf die Fenſterbrüſtung niedergelegt worden. Die 
Fenſter des Polizeibureaus und eines Nachbarhauſes ſind 


zertrümmert, auch iſt ein Polizeiagent verletzt worden. Bisher 4 j 


ift noch Niemand verhaftet worden. 


Petersburg, 6. April. Nach einer amtlichen Mi⸗ 
theilung erfolgte die vorgeſtrige Exploſion in der Trocken⸗ 
kammer der Pulverfabrik beim Aufſchütten feuchten Pyroxylins. 
Explodirt ſind ungefähr 400 Pud Pyroxylin. Die Trocken⸗ 
kammer iſt vollſtändig vernichtet, 9 Arbeiter ſind buchſtäblich 
zerriſſen, 2 Nachbargebäude ſind gleichfalls erheblich beſchädigt 
und dabei 5 Perſonen mehr oder weniger ſchwer, 22 leichter ver⸗ 
wundet worden. Die Exploſion ſchleuderte eine koloſſale Säule 
von Rauch und Trümmern empor. Die Panik war un⸗ 


beſchreiblich. 


Derbande 
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ln en 
Bertha Szamatölska, 
Max daunger. 


Verlobte. 5136 
Stenſchewo. 


Unſer Gemeinde-Mitglied 


Herrmann fahrn 


iſt geſtorben. 5 
De a findet 


Freitag, 0. In | 
Nachmiltags 3 Uhr, 


vom Trauerhauſe Wilhelm⸗ 
ſtraße 24, aus ſtatt. 
Poſen, den 6. April 1892. 


Der Borland. 
der il. Arüder-Hemeinde. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten 
Verlobt. Frl. Anna Bonne⸗ 
mann mit Hrn. Dr. phil. Heinrich 
aenke in Gelſenkirchen. Fräul. 
ilie Kroß mit Hrn. : 
meiſter Adolf Lentz in Berlin. 
rl. Käthe v. Uerdingen m. Hrn. 
uguſt Ohneſorge in Berlins 
Müncheberg. Frl. Marg. Dinger 
mit Hrn. Guſt. Henckert in Berlin. 
Verehelicht. Hr. Lieutenant 
Alexander von Heimendahl mit 
Frl. Bertha Niedieck in Kaſſel⸗ 
Lobberich. Hr. Dr. med. 
en mit Frl. 
elkeskamp in Hannover. 
Geboren. Ein Sohn: 
rn. Prof. Cruſius in Tübingen. 
rn. Stadtrath Hans Fritſche in 
ottbus. Hrn. J. von Bemberg⸗ 
Flammersheim jun. in Berlin. 
Hrn. Zimmermeiſter R. Wilſchke 
in Rixdorf. — Eine Tochter: 
n. Stadtrath Pohl in Königs⸗ 


erg. 
Geſtorben. Hr. Landgerichts⸗ 
rath Rob. König in Dresden. 
r. Referendar Rich. Wolff in 
edburg. Hr. Dr. med. Rich. 
Greding in Bayreuth. Hr. Paul 


Stadtihenter Poſen. 


Donnerſtag, den 7. April 1892. 
2. Debut des Frl. Liddy 
Peſtner vom Hoftheater 

Gera. 


in 
Die berühmte Frau. 
Luſtſpiel in 3 Akten v. F. 

v. Schönthan u. G. Kadelburg. 
In Civil. 
Schwank in 1 Akt v. G. 
Kadelburg. 

Freitag, den 8. April 1892. 
Benefiz für Hrn R. Matthias. 
Die Haubenlerche. 
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt 

v. Wildenbruch. 5151 


Höcherl-Bräu. 
Donneritag, den 7. April 1892: 


Grosses Concert. 


Anfang 7%, Uhr. Entrée 10 Pf. 
4303 Achtungsvoll 
Th. Bergmann. 


Kaufmänniſcher Verein. 
7. April, Abends 9 Uhr: 
Monatsverſammlung. 


E. Oskar Müller’s 


Hippodrom 


vor dem Berliner Thor. 
eute Donnerſtag, den 7. Mal. 
0 


nm zweiten u. letzten 


Mit Preis⸗Vertheilung. 


4 Preiſe. 1 5186 
— Der Pig geht morgen, 


Freitag, nach Breslau zurück. 
Vormittag Reit⸗Unterricht, 
Verleihung der Pferde z. Ausreiten. 


Zimmer⸗ 


G. letzt und für lange Zeit arbeitsunfähig ſind, — die eine vielleicht 


Hirschjaod-Reiten Wein te 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr ftarb nach kurzem ſchweren 
Leiden im 65. Lebensjahre mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater, der Kaufmann 517 


Hermann Heilbronn, 


Mitinhaber der Firma D. Goldberg. 
Poſen, den 7. April 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Wilbelmſtraße 24, Hatt. 


Statt jeder beionderen Anzeige! 
Heute verſchied nach langen ſchweren Leiden 
im 74. Lebensjahr mein innig geliebter Gatte, 
unſer guter Vater und Schwiegervater der 
Poſthalter 


Carl Hemletzky. 


Die liefhetrübten Hinterbliebenen. 
eſchen, den 5. April 1892. 


* Beerdigung Freitag Nachmittag 4 Uhr. 5183 


Am 2. April früh 3 Uhr iſt die Familie der Wittwe Ra- 
sinska hierſelbſt, Luiſenſtraße 2, durch einen Brand ſchwer ge⸗ 
ſchädigt, welcher in dem oberhalb von 4 Stoawerken belegenen 
„ auf unaufgeklärte Weiſe entſtanden war. 

kit ihren 5 Kindern hat ſich die Frau, nachdem ihnen das 
Feuer den Weg zu der einzigen Treppe abgeſchnitten hatte, auf ein 
im Hofe ausgebreitetes Tuch hinabgeſtürzt. Die Mutter fand dabei 
den Tod, während zwei Töchter von 21 und 19 Jahren ſchwer ver⸗ 


lebenslang im Geſicht entſtellt bleibt. # 

Dieſe fleißige Familie, deren Nähmaſchine nach Angabe der 
Hausbewohner oft bis tief in die Nacht hinein hörbar betrieben 
wurde, hat alle ihre geringe Habe verloren. Die Mutter, erſt nach 
11 Uhr Abends von ihrer Arbeit als Waſchfrau heimkehrend, hat 
nach bangem Warten auf Hilfe, während bereits das die Kammer 
rings umgebende Feuer die Decke des Wohnraumes zerſtört hatle 
und in die Kammer hineinſchlug, das Hinabwerfen aller ihrer 
Kinder mit größter Beſonnenheit, Vorſicht und Entſchloſſenheit 
einzeln geleitet. =" ge - zu e Fr 
Das entieglihe Unglück dieſer Familie hat wohl die Herzen 
aller Mitbürger auf das Tiefſte bewegt. 

Beiträge, auch die kleinſten, nimmt die Expedition 
dieſer Zeitung an. 
Poſen, den 6. April 1892. 

Annuss, Stadtrath, in Vertretung des abweſenden Erſten 
Bürgermeiſters. 

Andersch, Kommerzienrath, Stadtverordneter. 
Dittmer, Oberforſtmeiſter. Franz, Oberlandesger.-⸗Präſident. 
Fritsch, Provinzial⸗Steuer⸗Direktor, Geheimer Oberfinanz⸗Rath. 
Gedike, Oberregierungsrath. Himly, Regierungs⸗Präſident. 
Herz, Stadtrath. Boleslaus Leitgeber, Stadtverordneter. 

Mannheimer, Stadtverordneter. 
Constantin von Sezaniecki, Landſchaftsrath zu Poſen, 
Rittergutsbeſitzer auf Miedzychod. 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Poſen 
und Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich das früher 


P. F. Wallaschek ſche Colonial- U. Delikateßwaaren-Geſchäfl 
käuflich erworben habe und daſſelbe unter der Firma 
Paul Giese fortführen werde. 

Es wird mein ernſtes Beſtreben ſein, den Wün⸗ 
ſchen des verehrlichen Publikums nach jeder Richtung 
hin gerecht zu werden. Durch günſtige Einkäufe und 
vollſtändige Kompletirung des Waarenlagers bin ich 
in der Lage, die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Mit der höflichen Bitte, mein neues Unter⸗ 
nehmen durch zahlreichen Zuſpruch unterſtützen zu 
wollen, zeichne mit Hochachtung 

Paul Giese, Poſen, Halbdorfſtr. 12. 


Meinen geehrten Kunden für den mir eriviejenen Zuſpruch 
beſtens dankend, bitte ich dieſelben ergebenſt, das mir geſchenkte 
Vertrauen auch auf meinen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen. 

P. F. Wallaschek. 


Mein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten⸗Lager 


enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle 
Deſſins und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen 
beſtens empfohlen. 5137 


Sigism. Ohnstein, 
Wilhelnsplatz . 


ende franco an Jedermann: 


altiges Muſter⸗Sortiment 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
Stoff zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
B. Lenneberg, Attendorn i. W., 


Versandhaus. 


zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 2710 


der deutſchen 


5154 | En 


Königl. Verger⸗Nealgymnaftum u. Vorſchule 
zu Poſen. 


Die Aufnahmeprüfung, n welcher en 
mpf⸗ bezw. Wiederimpfungsſchein, Geburts⸗ bezw. Taufzeugniß 
= Abgangszeuguiß (kein bloßes Schulzeugniß) „mitzubringen tit, 


findet Mittwoch, den 20. April 9 Uhr, 


die Eröffnung des neuen Schuljahres Tags darauf 8 Uhr ſtatt. 
1357 Direktor Dr. Geist. 


Die Landwirthſchaftsſchule zu Samter 


(Fachanſtalt und höhere Bildungsanſtalt mit Berechtigung zum ein 
jährigen freiwilligen Militärdienſt) beginnt ihr neues Schuljahr 
Donnerſtag, den 21. April Aufnahme neuer] Schüler Mittwoch, 
den 20. April Programme und Auskunft über die Schule und die 
Unterbringung der Schüler zu erhalten durch den 5121 
Direftor Struve, 
Höhere Handelsschule der Innungshalle zu Gotha. 3695 
Schulbeginn 21. April. 4 Klassen. Die Abgangszeugnisse 
berechtigen zum einj. Dienste. Schulgeld 120 Mk. Prospect 
versendet Director Dr. Goldschmidt. 


Hierdurch theile ganz ergebenſt mit, daß ich neben meiner 
Bruten en Flaſchen⸗Bier⸗ Geſchäft age 
55 


habe und offerire außer meinem Fabrikate: 51 


Culmbacher Bier, Lager⸗Bier von 
Gebrüder Hugger, echt Grätzer und 
Weizenbier in hochfeiner Qualität und 


zu den billigſten Preiſen. 
But im Aprit 1892. As Musialkowski. 


E. Meier's Yieltaurant toe rg ch Ker 


ſchaft erf., u. tücht. Kindermädch. 
(früher Hotel zum Schwarzen Adler). empf. M. Bauer, Theaterſtr. 5. 
Heute Donnerſtag 5160 


ff. Eisbeine. Verkäufe « Verpachtungen IF 


Es ladet ganz ergebenit ein . l 3 
Vittoriaſtraße 25, 


Erhardt Meier, Gr. Gerberſtr. 8. 
. Wegen anderer Unternehmun⸗ 
Stellen Angebote, gen deabſichtige ich L. Schmacha’s 


In dem Büreau des Unter⸗ Gaſthof anderweitig zu verm. 
zeichneten findet ein tüchtiger, a 
und polniſchen 

Sprache mächtiger 5069 


Vüreaugehilfe 


ſofort dauernde Beſchäftigung. 
Wollſtein, den 4. April 1892. 


— — 
Frischer Silber- 
lachs in allen 
Grössen, Lachs- 


ehe, 
Rechtsanwalt u. Königlicher 
Notar. 


forellen, Zander, 5 

2 render Seezungen, Schell- 
durch uns erhält Jeder über⸗ fl 

Nur all Stellung umſonſt. Jeder⸗ fische, Cabliau und 

mann fordere Stellenauszug. Schollen, sowie Mast- 


puten, Rennthier-Rücken 
u. Keulen, Metzer Hühner, 
Birk- u. Schneehühner. 


S. Samter jr. 


Sfeken-Lonrier Berlin⸗Weſtend. 
Junge Mädchen, welche die 
Schneiderei erlernen wollen, 
werden angenommen b. 5141 
Flora Loewy, Modiſtin, 
Gr. Gerberſtr. 47, I. Et. 
Z. Eintritt am 1. Julid. S.findet 


en, Hewandter Korteſpondent e, ; 
und erfahrener Buchhalter. 22 
gagement in dem Komptoir 9 

einer Spritfabrik in Weſt⸗ 
preußen. Bewerber wollen unter 
Angabe ihrer bisherigen Thätig⸗ 
keit und Schulbildung ſich unter 
Chiffre J. C. 8789 bei Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. melden 


» | sollte man als bestes und billigste 
Einen kraftigen 5175 Mittel stets im Hause haben. Erspart 
L eh 1 b ur j ch en bei rechtzeitiger Anwendung den Kleinen 
viele Schmerzen. 
ſucht Adolph Cohn, als alle Streupulver und 


Fleiſchermeiſter. Wilhelmſtr. 23. Salben. 


ge — 5 Deſtillations Geſchäftf R 
Hiiernen Haushälter. 


Eine kräftige Anne. 


kann ſich melben 
St. Martin 33, 1 Tr. r. 


L Bei gerötheter 
Haut aufgestri- 
chen, behebt er 
En Spannung und 
Ya Hitzeund verhin- 
ert das Mund- 
| werden. 
Ant wunde Stel- 
len gelegt, lin- 
dert er den 
schmerz und be- 


— 


78 


wirkt sofort Abhilfe 


linge bestens empfohlen! 
Preis per Dose nur 25 und 
„50 Pfg. Lange zureichend. 
Erhältlich in: 


zu | Allen Müttern für ihre Lieb- AG 


Schule, Berechtt 


Schi gung z. Ein⸗ 
jährigen, ſ. bald oder 1. Mai 
Stellung als Eleve auf e. Gute 
unter Leitung d. Beſitzers. Keine 
Penſionszahlung. Näh Fürnrohr, 
Karlshof⸗Gneſen. 

Eine Erzieherin zu kleinen 
Kindern ſucht ſofort Stellung 
unter Adreſſe X. X. Nr. 31 in 
der Exped. dieſer Zeitung. 5145 


Ein Bureanporſteher, 

d. Polniſchen 3 ſucht Stel⸗ 
lung. Off. sub K G. 140 in der 
Exp. d. Ztg. 5140 

Geb. jung. Mädch. d. d. höh. 
Töchterſch. abſ. hat, t. Handarb. u. 
i. Häusl. ſeyr erf. iſt, ſ., geſtützt 
auf g. Zeugn., ſof. od. 1. Mai 
Stell. z. Beaufſ. v. Kindern. Off. 
erb. Exp. d. Pos. Ztg. B. S. 180. 


Posen bei Drog. R. Barcikowski 
und Otocki & Co. 5185 


Ich kaufe per jofort einige 
Waggons 15 em ſtark gebundene 
Weidenfaſchinen 
und 1,10 m lange elwa 6 cm ftarfe 
aſchinenpfähle. Offert. franko 

aggon mit Ang. d. Verladungs⸗ 
ſtation nimmt entgegen unter 
F. K. 25 dle Exp. — Poſ. 3 


Glegante billige Spitzen 
u. Strohhüte empfiehlt 5147 

Rosalie Gutzmann, 

St. Martin 11. 

Koſtüme von 6 M. an werd. 
efertigt auch moderniſirt. 5164 
A. Wollt, Wilbelmplatz 5 9. III. 
mir finden Sie ſofort Geld 
kl zu Hypothek u. jed. Zweck. 


D. C. lagernd Berlin⸗Weſtend. 


ri 
ch empfehle 
tifel zu den bekannt billigen 


J. Kalischer. 


Jerſitz. 1 


Schüleranmeldungen für die 
Privatſchule bitte ich fortan an 
mich, Kaiſer⸗Wilhemſtraße, im 
Kernchen ſchen Haufe, zu richten. 


Jligen. 


Klavierunterricht 


ertheilt P. Kirsien, 
Akad. geb. Muſiklehret, 


Viktoriaſtraße 25, III. 
(Haupteingang) 4903 


Klapierunterricht 


wird billigſt ertheilt Königsplatz 5, 
Gartenhaus, 1. Eingang, 5 
5 


reiſen. 


rechts 


Oberſek erh. billig u. w. Erf. 
Nachh. Off. J. G. 118 poſtlag erh. 


Dar. Penſion 


finden 1—2 Knaben oder Mäd⸗ 
chen in einer feingebildeten, jüdi⸗ 


ſchen Familie Berlins, 
deren Wohnung in geſundeſter, 
ſchönſter Gegend (5 Min. v. Thier⸗ 
garten liegt. Gef. Offerten unter 
F. D. 155 an Rudolf Moſſe w. 
Berlin, Friedrichſtraße 66. 5122 

Ich habe mich in Neu⸗ 
ſtadt b. P. niedergelaſſen. 


Dr. med. Otto Schünemann, 
prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


C. Riemann, 


prakt. Jaßpnarzt, 4 
Wübelmſtr. 8 a ar 
d 9 wa m 
m wanna 


empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigſten Engrospreiſen 5149 


Peingroßhandlung 


Adoıi Leiahtentrit, 


Ritterſtraße 39. 
Gegen Hinterlegung von 
ſicheren Hypotheken wird 
auf 2—3 Jahre bei 

5 Prozent Zinſen ein 


Darlebn vondodo. 


geſucht. — Gefällige Of⸗ 
ferten unter P. 128 an 
die Exp. dieſer Zeitung 
erbeten. 5128 
Ein Kind diskreter Geh 
feiner Herkunft, von ober De 
amtenfamilie, eventl. an Kindes⸗ 
ſtatt geſucht. Off. zur Weiter⸗ 
bei. an Hauaſenſtein & Vogler 


„G., Hannover sub Ho 12602 
erbeten. B11 
Damen deſſ. Stände finden u. 
ſtrengſter Diskretion Aufnahme. 


Heb. Nagel, Breslau, Neu⸗ 
agel, 4868 


markt 7. 
Reelles 


eirathsgeſuch. 
Kaufmann, 30 J. alt., en 
altes flottes Gejchäft, wünſcht steh 
zu verheirathen. Damen i. Alter 
von 17 bis 25 92 mit einigem 
Vermögen, belieben ihre Adreſſ. 
möglichſt m. Photographie baldigſt 
einſenden unter G. F. Z. 1234 
in der Exp. der Pos. Zeitung. 
Verſchwiegenheit zugeſichert 5142 
R iber 300 rei 
Heiralh wünſchen zu beirnthen. 
Näheres Blumenleſe, Berlin 62. 
Sonnabend, den 2. April ein 


kleiner Hund 
zugelaufen. Abzuholen bei 5106 
Frau Kalkan, Jerſitz 178. 


u 


SARA UT 


Nr. 247. 
Lokales. 


ortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
br. „Oinslisbe Schulhygiene“ hieß das Thema, über wel⸗ 
ches geſtern Abend Herr Dr. Mar Lewinſon hierſelbſt im 
„Verein junger Kaufleute“ im Stern'ſchen Saale vor 
einem zahlreichen, aus Damen und Herren beſtehenden Zuhörer⸗ 
kreiſe, rad. Als Einleitung des Vortrages führte Herr Dr. 
Lewinſon die Worte eines Kaiſerlichen Erlaſſes an die Kadetten⸗ 
ſchulen aus dem Jahre 1890 an, welche lauten: „Zweck und Ziel 
aller Erziehung iſt die auf gleichmäßigem Zuſammenwirken der 
körperlichen, wiſſenſchaftlichen und fittlihen Schulung beſtehende 
Bildung des Charakters, keine Seite der Erziehung darf auf Koſten 
der anderen vernachläſſigt werden.“ Wenn uns nun dieſe Grund⸗ 
fütze, welche in treffender Weiſe das Weſen der Jugenderziehung 
kennzeichnen, eigentlich in ihrem ganzen Umfange als jelbit- 
verſtändlich erſcheinen ſollten, ſo war man doch ſeit einer Reihe 
0 hynten in Gefahr gerathen, auf die geſundheitliche Seite 
der & hung nicht das nothwendige Gewicht zu legen. Erſt ſeit 
Anfang der ſiebziger Jahre iſt es den vereinten Bemühungen 
namhafter Aerzte und Pädagogen gelungen, die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Uebelſtände zu lenken, welche ſich aus der 
Vernachläſſigung der nothwendigen hygieniſchen Regeln bei der 
eranbildung der Jugend ergeben. 3 wird jetzt überall der 
Teſundheltenlege in der Schule erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet 
und zugleich eine Reform des Unterrichts ſelbſt und der eigentlichen 
Lehrmethode angebahnt. Neben der 38 der Schule für die 
Geſundheit der Jugend muß aber auch das Haus und die Familie 
das ihrige thun, um die Schule in dieſen Bemühungen zu unter⸗ 
ſtützen. Der Eintritt des Kindes in die Schule bildet für daſſelbe 
einen ſchroffen Uebergang aus dem bisher ungebundenen Leben in 
ein Leben voll erniter Thätigfeit. Viele Kinder verändern ſich in 
olge deſſen vollſtändig, ſie werden blaß, verlieren ihre frühere 
Drunterteit und fangen an zu kränkeln. Unter den ſogenannten 
Schulkrankheiten ſind es beſonders die Verkrüm⸗ 
mungen der Wirbeljäule und damit des ganzen Körpers, 
und die Kurzſichtigkelt, welche den Eltern viele Sorgen 
bereiten. Es iſt das gro e Verdienſt des bekannten Augenarztes 
Profeſſor H. Cohn in Breslau, ſchon vor mehr als zwanzig 
Jahren zablenmäßig nachgewieſen zu haben, auf Grund der Unter: 
ſuchung der Augen von mehr als 10 000 Schulkindern, daß die 
ahl der Kurzſichtigen mit den höheren Anforderungen in der 
chule ſteigt, denn innerhalb jeder einzelnen Schule vermehrte 
ſich die Anzahl der Kurzſichtigen je nach den böheren Klaſſen, 
und daß weiter mit der at der Kurzſichtigen auch der 
durchſchnittliche Grad der Kurzſichtigkeit zunimmt. n den 
Dorfſchulen find kaum mehr als ein Prozent Kurzſichtiger, 
während in den Gymnaſien ſchon jeder vierte Schüler 
kurzſichtig war und unter den Studenten jogar weit über die Hälfte 
keine normalen Augen mehr hatte. Dieſe Schäden haben ihre 
Urſache theils in den mangelhaften „ theils aber 
auch in der 8 welche das Schulkind häufig in 
Haus und Familie erfährt. So findet man in den Häuſern häufig 
noch ſo große Mängel in Bezug auf Ventilation und Reinlichkeit, 
daß es kein Wunder ift, wenn der Geſundheitszuſtand der Kinder 
darunter leidet. Der Vortragende entwarf ſodann eine Schilderung 
von einem Zimmer, in dem z. B. an einem Mittwoch Nachmittag 
um 2 Uhr vier Kinder, ein Sekundaner, ein Mädchen von 14 Jahren, 
ein jähriger Sextaner und ein Abe⸗Schütze an einem Tiſche auf 
gleich hohen Stühlen ſitzen und ihre Schularbeiten anfertigen. Hier 
muß nun beſonders Rüͤckſicht auf die Art des Sitzens bei den vier 
im Alter verſchiedenen Kindern genommen werden, damit ſich der 
Körper nicht von vornherein an eine ſchiefe Haltung gewöhnt und 
auch dem Auge keine übergroße Anſtrengung zugemuthet 
wird. Es würde hier zu weit führen, auf die weiteren Aus⸗ 
laſſungen des Redners noch näher einzugehen, wir wollen 
deshalb nur ganz kurz darauf hinweiſen, was der Redner 
zur Verhütung der Kurzſichtigkeit und Rückgratsver⸗ 
krümmungen noch weiter ausführte. Beide Uebel haben im 
Weſentlichen dieſelben Urſachen, ſodaß auch die Maßregeln zu 
ihrer Verhütung dieſelben ſind. — Die Beleuchtung des Zimmers 
und des Arbeitstiſches muß möglichſt von der linken Seite kommen, 
bei künſtlicher Beleuchtung muß daß Licht ſtetig und gleichmäßig 
ſein und darf nicht flackern. Die Tiſche, an denen die Kinder 
arbeiten und die Stühle auf denen ſie ſitzen, müſſen ihrer Körper⸗ 
größe angepaßt ſein, die Bücher dürfen nicht zu engen und zu 
Heinen Druck haben, die Vorlagen für Handarbeiten nicht zu zart 
und fein ſein, die Arbeiten nicht zu lange und ununterbrochen 
dauern. Der Oberkörper muß beim Schreiben und Leſen ſo auf⸗ 
erichtet ſein, daß Becken und Schultern dem Tiſchrande parallel 
ich befinden und der Kopf gerade oder nur ganz leicht nach vorn 
geneigt iſt. Die Füße ſollen auf dem Boden aufſtehen, der Rücken 
durch eine Kreuzlehne unterſtützt ſein. Beim Schreiben ſollen nur 
die Vorderarme nicht auch die Ellbogen auf dem Tiſch aufliegen, 


RE 


Donners. Beilage zur Poſener Zeitung. 


ff!!! TEEN — 


* 


um die Bewegung der ſchreibenden Hand zu erleichtern. Wenn 
Kinder ſich nicht daran gewöhnen können oder wollen, ſich gerade 
zu halten, jo muß ein Geradehalter angewendet werden. Beim 
Schreiben muß ferner das Heft gerade vor der Mitte des 
Schreibenden Mah und zwar etwas ſchräg, ſodaß der untere 

eftrand von links unten nach rechts oben leicht berganſteigt. 

achdem Herr Dr. Lewinſon noch darauf aufmerkſam gemacht 
hatte, den Kindern die nöthige Erholung im Freien, auch namentlich 
an Sonn⸗ und Feiertagen zu gönnen und die Ferien beſonders zu 
5 1 zu verwenden, ſchloß er ſeinen Vortrag unter lebhaftem 
eifalle der Zuhörer. 


Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

R. Meſeritz, 5. April. [Ernennung Lehrerkon⸗ 
ferenz. Altersrente. Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ 
Heberolle. Schulvorſteher⸗ und Schulkaſſen⸗ 
rendantenwahl. Schützenhausverpachtung.] Der 
Hauptmann z. D. Dzialas aus Dramburg iſt am 1. April als 
Bezirksoffizier bei dem hieſigen Bezirksmeldeamt angeſtellt worden. 
— Vergangenen Sonnabend fand im Pahl'ſchen Lokale eine Kon⸗ 
ferenz des „Freien Lehrervereins von Meſeritz und Umgegend“ 
ſtatt. Lehrer Böhm⸗Meſeritz hielt einen Vortrag über Comenius. 
Nächſte 5 7 wird hier eine Gaulehrerverſammlung tagen. — 
Auf Grund des Geſetzes vom 22. Juni 1889 betreffend die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung ſind im Kreiſe eſeritz bis jetzt 
316 Perſonen Altersrenten bewilligt worden. — Die Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer = Heberolle des Stadtbezirks Meſeritz iſt von der 
königl. Regierung zu Poſen für das Etatsjahr 1892/93 auf 8185,06 
Mark feſtgeſetzt worden. — Für die evangeliſche Schulgemeinde 
Kuſchten, Kreis Meſeritz. iſt der Eigenthümer Dienegott Rothe 
und für die Schulgemeinde Stefanowo der Schankwirth Ferdinand 
Roſt zum Schulvorſteher und Schulkaſſenrendanten gewählt und 
vom . Landrath beſtätigt worden. — Die Schützengilde in 
unſerm Nachbarſtädtchen Bentſchen beabſichtigt ihr Schützenhaus⸗ 
grundſtück, beſtehend aus e Gebäuden, Stallungen, 
Kegelbahn, Konzertgarten mit Kolonnade, 15 Morgen Acker und 
Wieſe vom 1. Oktober 1892 ab auf 6 Jahre meiſtbietend zu 
verpachten. Pachttermin iſt auf den 24. April anberaumt 


worden. 

A. Schokken, 5. April. [Verf 
hieſige paritätiſche Volksſchule ca. 5 Wochen wegen Diphtheritis 
geſchloſſen war, wurde auf Anordnung der Behörde mit dem 
1. April der Unterricht wieder begonnen. Die verheerende Krank⸗ 
heit hat hier viele Opfer gefordert. Genau vor 5 Jahren um die⸗ 
ſelbe Zeit war die Schule ebenfalls wegen Diphtheritis und Schar⸗ 
lach 10 Wochen geſchloſſen. — Das erſte größere Feuer in dieſem 

ahre war vor Kurzem auf dem Rittergute Wlökna bei Schokken. 

3 brannte daſelbſt das herrſchaftliche Gebäude bis auf den 
Grund nieder. Vom Mobiliar und ſonſtigen werthvollen Sachen 
konnte faſt nichts gerettet werden. Der Umzug unter den 
Arbeitern auf den Gütern war in dieſem Jahre ein beſonders 
ſtarker. Die meiſten wechſelten aus dem Grunde, um ſich höhere 
Löhne zu ſuchen, da der Lohn auf einzelnen Gütern ein ſehr 
geringer iſt. Beſonders ſtark iſt auch in dieſem Jahre die Aus⸗ 
wanderungsluſt nach Amerika und jchon viele haben ihrer alten 
Heimath den Rücken gekehrt, um ſich in der neuen Welt beſſere 
S für ihre mühevolle Arbeit zu ſuchen. Die meiſten erhalten 
Schiffkarten von ihren Angehörigen oder Freunden. Mit der 
umfangreichen Renovation des Diefigen Tempels ſoll gleich nach 
den Oſterfeiertagen begonnen werden. Die Renovation hat Herr 
Maurermeiſter Amelung aus Wongrowitz übernommen. 

X. Wreſchen, 5. April. [Jahrmarkt.] Der Verlauf des 
heutigen Kram⸗ und Viehmarkts iſt als ein recht befriedigender zu 
bezeichnen. Auf dem Krammarkte war der Verkehr ein ſehr leb⸗ 
hafter. Der Auftrieb von Vieh, beſonders Pferden, aus Polen 
war ein ſtarker, und erzielten Arbeitspferde recht hohe Preiſe. 
Dagegen war die Zufuhr an Getreide eine geringe, da die Land⸗ 
leute jetzt mit der Saat beſchäftigt ſind; daher war hier das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppend. Für 100 Kg. wurden bezahlt: für Roggen 19,00 
M., Weizen 19,00 M., Hafer 16 M., Gerſte 15 M., Wicken 12 M. 
Das Geſchäft zog ſich bis zum Abend hin. 

a.— ewen, 5. April. [Kanalarbeiten. Wahlen. 
Feuer.] Die im ver een Herbſt abgebrochenen Räumungs- 
arbeiten am Obrakanal ſind bei Wieſchkowo am geſtrigen Tage 
wieder aufgenommen worden. Es find etwa 60 Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt und dürften die Arbeiten in vier bis ſechs Wochen beendigt 
werden. Demnächſt ſoll die Obra auf der 13 Kilometer ne 
Strecke von Gryzyn bis Wieſchkowo eingedeicht werden und wird 
3. Z. ein diesbezüglicher Plan bei der Obra⸗Meliorationsbehörde 
in Poſen ausgearbeitet. Die Ausführung dieſer Arbeiten dürfte 
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immerhin ein Jahr hindurch in Anſpruch nehmen und würden 
viele Arbeiter von hier und aus der Umgegend, welche ſonſt immer 
in fremden Gegenden Arbeit ſuchen, ſolche für dieſes Jahr in der 
eimath finden. — Die Ackerwirthe Berger in Stenzyca und 
roczynski zu Bierzyn, Diſtrikts Kriewen, find zu Schulzen 
Ortsſteuererhebern der genannten Ortſchaften wiedergewählt wor⸗ 
den. Der königl. Landrath zu Koſten hat dieſe Wahlen beſt 
— Am vergangenen Sonntag Nachmittag brannte auf der . 
mark Rothdorf ein großer Strohſchober nieder; es wird böswillige 
Brandſtiftung vermutet. 

© Schneidemühl, 5. April. [Freiwillige Feuerwehr. 
Herberge zur Heimath. Monats⸗Markt. Diako⸗ 
niſſen⸗Station. Lotterie⸗ Gewinn!] Geſtern hielt die 
hieſige freiwillige Feuerwehr unter dem Vorſitze des Oberführers 
Gerichtsvollziehers Beck in dem Oehlke ſchen Saale eine Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher zunächſt die Wahl des Vorſitzenden und des 
Requiſitenmeiſters, deren Wahlperiode abgelaufen war, ſtattfand. 
Zum Vorſitzenden wurde Rechtsanwalt 3 ewählt und 
Requiſitenmeiſter wurde Bureauvorſteher ſt. Hierauf erſtat⸗ 
tete die Reviſionskommiſſion Bericht über den Kaſſenbe k 
Die Einnahme betrug im vorigen Jahre 675,46 Mk. und die Aus⸗ 
gar 473,91 Mk., ſo daß ein Beitand von 201,55 Mk. vorhanden 
ſt. Aufgenommen und eingeführt wurden drei neue Mitglieder. 
Die nächſte Uebung ſoll am 24. d. Mts. um 6 Uhr Morgens ſtatt⸗ 
finden. — Dem hieſigen Verein „Herberge zur Heimath“ ſind 120 
Mitglieder beigetreten, welche ſich zu einem Jahresbeitrage von 
270,50 Mk. verpflichtet haben. In den Vorſtand wurden en 
Erſter Bürgermeiſter Wolff, Superintendent Grützmacher, dge⸗ 
richtspräſident Lindner, Kaufmann R. Arndt, Ziegele 
Brandt, Prediger Schröter, Schieferdeckermeiſter Hantke, 
Staatsanwalt Frege und Bäckermeiſter Nöske. — Der heute 
abgehaltene Monats⸗Viehmarkt war gut beſchickt, beſonders ſtark 
war der Auftrieb von mageren Schweinen. Die Preiſe waren 
mäßiger als ſonſt. Fettware koſtete der Haren lebend Gewi 
30 bis 33 Mk. — Der biefiae Diakoniſſen⸗Verein zählte am Schlu 
des letzten Jahres 170 Mitglieder. Die Einnahme betrug 723 M. 
an Beiträgen der Mitglieder. An Stelle des verſtorbenen 
ſtandsmitgliedes Stabsarzt Schirmer wurde Dr. Brieſe und an 
Stelle des verſetzten Landgerichtspräſidenten Schellbach Superin⸗ 
tendent Grützmacher gewählt. Von den Diakoniſſen wurden im 
letzten Jahre bei 94 Perſonen Krankenpflege ausgeübt, 235 Nacht⸗ 
wachen und 89 Tageswachen geleiſtet. — Bei der geſtern begon⸗ 
nenen Ziehung der 3. Klaſſe 186. preußiſcher Lotterie fiel der 

auptgewinn von 60 000 Mark in die Kollekte des Kaufmanns R. 
Arndt hierſelbſt. 

W. Inowrazlaw, 4. April. [(Vom Männergeſang⸗ 
verein. Konfirmation. Sperre.] Der hieſige Männer⸗ 
geſangverein hielt am Sonnabend Abend im Stadtpark eine ordent⸗ 
liche Hauptperſammlung ab. Wie aus dem Jahresbericht zu enk⸗ 
nehmen, gehören augenblicklich dem Verein 180 Mitglieder an, und 
zwar 52 aktive und 126 paſſive. Der Verein beſitzt ein Baar⸗ 
vermögen von 1600 Mark; außerdem einen ſehr reichen Noten⸗ 
und Bücherſchatz, ſowie eine werthvolle Fahne. Es wurde u. A. 
beſchloſſen, an den Ausſchuß des Becker-Denkmals in Würzbur 
10 Mark aus der Vereinskaſſe zu ſenden; ferner wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, daß der Geſangverein dem Verein zur Volksbildung 
und Wiſſenſchaft beitreten möge, womit die Verſammlung einver⸗ 
ſtanden war. Der Vorſtand wurde beauftragt, das Nähere zu ver⸗ 
anlaſſen. — Am geſtrigen Sonntage fand in der evangeliſchen 
Kirche die Konfirmation der Kinder der erſten Abtheilung durch 
den Superintendenten Herrn Hildt ſtatt. Am nächiten 

ndet die Konfirmation der Kinder der zweiten Be d 

en Pfarrer Herrn Schwanbeck ſtatt. Nach einer ſoeben ge⸗ 
troffenen Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten iſt der Au 
von Wiederkäuern und Schweinen zu dem am 6. d. M. hierſelbſt 
ſtattfindenden Jahrmarkt wegen der umfangreichen Verbreitung der 
Maul⸗ und Klauenſeuche im Kreiſe und der Stadt Inowrazlaw 


verboten. 

X. Uſch, 4. April. [Fichtenſpinner. Kriegex⸗ 
verein.] In der königlichen Forſt (Oberförſterei Podanin ) 
werden gegenwärtig in den Beläufen Kienwald, Kahlſtädt und Ude 
Neudorf größere Strecken Kiefernbeſtändeß mit Raupenleim uml 
um den Fichtenſpinner oder die Nonne Liparis (bombix) mo 
zu vertreiben. Das Infekt richtet ſchon ſeit Jahren in den Wäldern 
hieſiger Gegend größeren Schaden an. Man ſieht vom Hochri — 

ode 


ab und umlegt die Bäume auf 1,5 Meter Höhe mit dem 
material. Die Raupen ſpinnen ſich nämlich in ne 
Mitte Juni an Faden auf die Erde und müſſen dann beim Wieder⸗ 
beſteigen der Stämme unterhalb des Theerringes verhungern. — 
Geſtern hielt der hieſige Kriegerverein im Haeske'ſchen Saale eine 
ordentliche Generalverſammlung ab, welche nur ſchwach beſucht 
war; es wurde bezugnehmend auf die Einladung des Bundes⸗ 
vorſtandes zu der am 10. Mai er. auf dem Kuyffhäuſer ſtaktfin 


den Grundſteinlegung zum Kaiſer Wilhelm ⸗ Denkmal beſcklo er Be 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

5. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Herr Gollmann blinzelte mit ſeinen etwas verſchwollenen 
Augen halb neugierig, halb mißtrauiſch über den Fremden hin 
und begrüßte ihn bei der wortreichen Vorſtellung der Hausfrau 
mit verſchledenen Bücklingen, welche bei ſeiner kurzen Geſtalt 
ins Komiſche fielen. i 
elmuth überkam ein ſonderbares Gefühl, wie ein ſchnei⸗ 
dender Schmerz bei dem Gedanken, daß dieſes junge, reizende 
Kind an den albernen Philiſter verkauft werden ſollte. Sie 
ſchien ſo ahnungslos, ſie war ſo unerfahren, ſie fügte ſich 
vielleicht paſſiv, bis einmal — zu ſpät — ein furchtbares 
Erwachen über ſie kam. Thorheit! Was ging es ihn an, 
er kannte ja dieſe Menſchen erſt ſeit einer Stunde, wußte weder 
was in dieſem dicken Galan da mit den Säbelbeinen, noch 

was in Serafina ſteckte. j 2 
Herr Gollmann hatte ſich ſoweit gefaßt über die große 
Ueberraſchung, hier einen neu aufgetauchten Vetter zu finden, 
daß er Fine jetzt höchſt vertraulich die Hand reichte, eine 
Anzahl Karten auf den Tiſch legte und puſtend ſich in einen 
Stuhl warf, der unter ſeinem Gewicht knackte. „Nehmen Sie 
ſo viel Karten, wie Sie wollen“, ſagte er und fächelte ſich 
mit den Handſchuhen, welche er in der Hand trug, „meine 
Freunde ſtellen mir eine unbegrenzte Anzahl zur Verfügung. 
Sie werden alſo auch gehen, mein Herr“, wandte er ſich an 
Helmuth, „werden ſehr befriedigt ſein. Abwechſelnd deklama⸗ 
toriſche und Geſangsvorträge, meiſt launigen Inhalts, habe 


eben das Programm mit feſtgeſtellt, weiß, was das hieſige 
Publikum braucht. Dann ein kleiner Einakter, köſtliches Ding, 
zum Todtlachen, ſind verteufelte Kerle, dieſe Künſtler.“ 

Helmuth bemerkte, um doch etwas zu ſagen, ob denn 
Ausſicht ſei, ein ausreichendes Auditorium für die Vorſtellung 
im kleinen Städtchen zu gewinnen. 

Herr Gollmann ſah ihn ſehr Hochmüthig über die 
Achſel an. 

„Na, ich wollts meinen“, erwiderte er, „ſo etwas wird 
den Rainsbüttlern ſelten genug geboten. Finchen“, fuhr er 
fort, „Sie werden doch Ihr weißes Kleid anziehen, das 
Batiſtkleid mit den Streifen, das Ihnen ſo reizend ſteht. Ich 
will heute Abend Staat mit Ihnen machen, der Tauſend!“ 

Er ſchnalzte mit der Zunge und feuchtete ſeine wulſtigen 
Lippen wie ein lüſterner Faun. 

In Helmuths Antlitz ſtieg eine Röthe der Empörung. 
War er ſchon erwählter Bräutigam, dieſer ſchreckliche Menſch, 
er ſchien ſich vollſtändig in den Rechten deſſelben zu fühlen. 

Fine ſtand abgewendet und ſtudirte den Theaterzettel. 
Sie habe noch nie eine Theatervorſtellung geſehen, ſagte ſie 
leiſe zu Helmuth. Vielleicht waren ihre Gedanken ausſchließ⸗ 
lich bei dieſer, und des Freiers Worte, Mienen und Gebärde! 
gingen ihr verloren. 3 

„Gewiß! Fine fol das weiße Kleid anziehen“, ant⸗ 
wortete die Mutter an ihrer Statt, „und Helmuthchen, viel⸗ 
leicht weckt Dir das Erinnerungen. Es ſtammt von Deinen 
Schweſtern. Deine Mutter ſchickt mir mitunter von den 
Kleidern, welche die verwöhnten Prinzeßchen nicht mehr tragen 
mögen, das mache ich dann hübſch für meine Fine zurecht. 


daher hat fie auch eine Garderobe, daß fie ſich in den 
beſten Häuſern bei jeder Gelegenheit ſehen laſſen kann.“ 


Helmuth war es, als verabreiche ihm Jemand eine 


eiskalte Douche, dieſe gute Frau hatte jegliches Feingefühl 7 


abgeſtreift. Sie ſchmückte ihr Kind mit dem Troͤdelabhub. 
mit den verbrauchten Flittern aus dem Hauſe, zu dem 
fie gehören ſollte, wo ſie aber verſtoßen und verleugnet war, 
und ſie rühmte ſich deſſen vor ihm und — dieſem Fremden! 
Wie ſtellte ſich denn Serafina dazu? A 


Sie war jetzt dunkel erröthet. Dieſe Worte hatte ſie 
gehört und — gottlob — auch empfunden. Sie ſtudirte 
immer angelegentlich den Theaterzettel, aber Helmuth fah, 
wie die kleine Hand, die ihn hielt, zitterte. Er machte eine 
Wendung, ſo daß er zwiſchen ſie und die beiden anderen In⸗ 
ſaſſen des Zimmers trat, ein tiefes Mitleid gri 
Herz, er beugte ſich ebenfalls über den Theaterzettel und ver⸗ 
ſuchte, ihr in die Augen zu ſehen. 


Herr Gollmann achtete ihrer nicht. Er war im Fluſſe 
redſeliger Erzählung von ſeinen intimen Beziehungen zu den 10 


Schauſpielern, von den „famoſen“ Abenden, welche er, während 
er Kommis in Lübeck geweſen, mit ihnen verlebt. 


Serafina erhob das Auge zu dem Vetter; es glänzte 9 


eine Thräne darin. Sie ſchüttelte haſtig, wie abwehrend, 
den Kopf. i 
„Mutter ſollte das Ihnen — Dir und Herrn Gollmam ° 


nicht jagen,“ flüſterte fie, „fie ift jo arglos und immer 1 


zufrieden.“ 


ff ihm ans 


Helmuth ſchwieg; er ergriff ihre Hand und preßte nt 3 1 
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un u. TREE WETTER 


mit Rückſicht auf die große Entfernung von der Entſendun 
Deputation für unſern Verein Abſtand zu nehmen. Ueber den 
2. Gegenſtand der Tagesordnung: Beitritt unſeres Vereins zur 
Unterſtützungstaſſe des Bundes, wird in der nächſten General⸗ 
verſammlung Beſchluß gefaßt werden. s > 
1 Bromberg, 5. April. [Berufsjubiläum. Selbſt⸗ 
mord.] Der Schiffseigner Chr. Kalow aus Bellinchen a. O., 
einer alten Schifferfamilie entſtammend, feierte am 27. März d. J. 
ſein 50jähriges Berufsjubiläum als praktiſcher Schiffer. Herr Ka⸗ 
low trat am 27. März 1842 bei dem Schiffseigner Heinrich Bran⸗ 
denburg aus Frankfurt a. O. in die Lehre und nach ſechszähriger 
Thätigkeit auf fremden Fahrzeugen erwarb Herr Kalow ein eige⸗ 
nes Fahrzeug. Seit 30 Jahren fährt derſelbe ununterbrochen für 
die bekannte Speditionsfirma Karl Liepelt in Magdeburg haupt⸗ 
ſächlich die Touren Magdeburg⸗Bromberg⸗Thorn⸗Danzig. Herr K. 
ilt nicht nur unter ſeinen Kollegen als ein praktiſch hervorragen⸗ 
der Sachkenner, ſondern auch in anderen Berufskreiſen hat der⸗ 
ſelbe wiederholt feine fachmänniſchen Kenntniſſe bewieſen, weshalb 
er ſtets zu wichtigen Berathungen in Schifffahrtsſachen ſeitens der 
königlichen und andern Behörden hinzugezogen wird. Herr Kalow, 
welcher neben ſeiner fachmänniſchen Tüchtigkeit ſelten taktvolle Um⸗ 
angsformen einen klaren Blick ſelbſt für ihm fern liegende Ges 
Biete beſitzt, gehört zu den Mitbegründern des erſten deutſchen 
Schiffervereins, nämlich des Hempelſchen, 1867 hierſelbſt gegründet, 
Jahre 1880 gegründeten Stromſchiff⸗Sterbekaſſe zu 


ſchaft = 


ing er in die Scheune und exhängte ſich. 
ſbn bei dieſem Unfalle keine Schuld. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


—e. Poſen, 5. April. [Schöffengericht.] In der heutigen 
Sitzung des Schöffengerichts hatte ſich der Tanzmeiſter M. von 
hier unter der Anklage zu verantworten, in ſeiner die Poll öffent⸗ 
liche Tanzmuſik veranſtaltet und ſein Lokal über die Polizeiſtunde 
inaus offen gehalten zu haben. Der Angeklagte, welcher hierſelbſt 
Lanzlurſe abhalt, nach deren Beendigung gewöhnlich von den Theil⸗ 
nehmern der Kurſe größere Vergnügungen in ſeiner Behauſung 
arrangirt werden, zu welchen auch die Theilnehmer von früheren 
Kurſen eingeladen werden, will dieſe Vergnügungen nur in „ges 
ſchloſſener Geſellſchaft“ abgehalten haben, giebt jedoch zu, daß auch 


Nicht⸗Theilnehmern am Tanzkurſus der Zutritt bei vorheriger Vor- 


tellung geſtattet war. Auch hat er zu dieſen Vergnügungen aparte 
N ergehen laſſen. Es ſind dies Maßnahmen, welche den 
Begriff eines Tanzſtunden⸗Zirkels weit überichreiten. Der Gerichtshof 
konnte ſich daher auch nicht der Anſicht des Vertheidigers anſchließen, 
daß hier der Begriff der geſchloſſenen Geſellſchaft verlegt: denn 
dieſe müſſe Statuten haben, dadurch aber, daß fremde Perſonen 
an dieſen Vergnügungen theilnahmen, verliere ſie ihren Charakter 
als enger Tanzzirkel, auch ſind die Koſten für die Muſik durch 
Sammlungen bei den Theilnehmern aufgebracht worden, der An⸗ 
geklagte ſtand alſo mehr im Verhältniß eines Wirthes zu ſeinen 
Gäſten und wurde wegen Uebertretung der polizeilichen Vorſchriften 
zu 15 M. Geldſtrafe event. 5 Tagen Haft verurtheilt. 
br. Poſen, 6. April. Vor der Strafkammer ſtand heute 
9 Uhr Vormittags Termin an gegen den hier bereits zum Tode 
verurtheilten Schloſſer Motyl, alias Biſſen und den Schloſſer 
Pomorski von hier wegen mehrfachen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle und die Schweſter des letzteren, 
Frau Solecka wegen Hehlerei. Motyl, welcher gefeſſelt 
und unter Aufſicht zweier Schutzleute vorgeführt wurde, hat ſeiner 
Zeit im Verein mit Pomorski hier in Poſen und nächſter Um⸗ 
gegend fünf ſchwere Einbruchsdiebſtähle ausgeführt, und iſt dann, 
nachdem er hier ausgebrochen war und den Gefangenwärter Fran⸗ 
kowskti ermordet hatte, nochmals in Gneſen eingebrochen. Po⸗ 
morski hat inzwiſchen einen ſechſten Diebſtahl hier verübt. Die 
geſtohlenen Sachen haben beide dann bei der Frau Solecka zum 
größten Theil untergebracht. Beide, Motyl und Pomorski, 
werden zu 13 Jahren, der Staatsanwalt hatte 15 Jahre bean⸗ 
tragt, die Hehlerin zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
U Bromberg, 5. April. [Strafkammer.] Am 12. Oktober 
v. J. wurde dem Torfmeiſter Schonert aus Landsberg a. W., welcher 
von Inowrazlaw an dieſem Tage hierher gekommen war, auf dem 
ae Bahnhofe deſſen Reiſekoffer geſtohlen. Der Dieb war fein 
eiſebegleiter, der Maurer Elminowski aus Inowrazlaw, der nach 
amburg reiſen wollte. In dem Koffer befand ſich außer einigen 
eidungsſtücken auch das Portemonnaie des Schonert mit 120 M. 
baar un drei Einhundert⸗Markſcheinen, welches er in Gegenwart 


er e In den Koffer gepackt hatte. Als 
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Koffers, den er in der 4. Klaſſe neben den Koffer des E. auf die 
Sitzbank niedergeſetzt hatte, bemerkte, war auch ſein freundlicher 
Reiſebegleiter, mit dem er in der 3. Klaſſe gemüthlich gekneipt hatte, 
verſchwunden. Derſelbe wurde ſpäter in Hamburg von der dortigen 
Polizei entdeckt und in ihm der Dieb ermittelt. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde der Kofferdieb zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. 

* Berlin, 5. April. Die Frage, ob die Heilsarmee 
als eine Religionsgeſellſchaft anzuſehen ſei oder 
nicht, war von weſentlicher Bedeutung in einer Anklageſache, welche 
am Dienſtag vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I zur 
Verhandlung gelangte. Der 20 jährige Lederarbeiter Karl Förſter 
war der Störung des Gottesdienſtes beſchuldigt. Er hatte am Abende 
des 8. März d. J. eine Verſammlung der Heilsarmee beſucht und 
ſich dort unnütz gemacht. Der Staatsanwalt hielt die Andachts⸗ 
übungen der Heilsarmee gleichbedeutend mit einem Gottesdienſte und 
beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von vier 
Monaten. Der Gerichtshof ge 1 auf Grund der Aus kunft des 
Hauptmanns Treite von der Heilsarmee zu der Anſicht, daß die 
letztere als eine Religionsgeſellſchaft nicht anzuſehen ſei und ihre 
Andachtsübungen deshalb auch nicht dem Gottesdienſte gleich geachtet 
werden könnte. Die Heilsarmee ſcheine im Weſentlichen ſozial⸗ 
politiſche Zwecke zu verfolgen. Das Verhalten des Angeklagten falle 
ſomit unter den Paragraphen des groben Unfugs und ſei mit einer 
Haftſtrafe von einer Woche hinreichend geſühnt. 


Militäriſches. 

* Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Dr. 
Weitz, Stabs- und Bataillons⸗Arzt vom 1. Bat. 4. Niederſchleſ. 
Infant.⸗Regts. 51 zum Oberſtabsarzt 2. Klaſſe und Regimentsarzt 
des 2. ER Kaiſerin Nr. 2, vorläufig ohne Patent, 
Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe Dr. Müller vom 2. Lelb⸗Huſaren⸗Regt. 
Kaiſerin Nr. 2 pen Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe, Unterarzt Dr. Hinze 
vom Niederſchleſ. Fuß⸗Artill.⸗Regt. Nr. 5 zum Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe 
befördert. Oberſtabsarzt 1. Klaſſe Dr. Schönleben, Regiments⸗ 
arzt vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, unter Belaſſung 
in dem Verhältniß, als mit Wahrnehmung der diviſionsärztlichen 
Posen Sin bei der 10. Diviſion beauftragt, als Garniſonarzt nach 

oſen, Stabsarzt Dr. Schneider, Bataillonsarzt im 2. Bataillon 
des Gren.⸗Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6 
zum Kadettenhauſe in Bensberg, Stabsarzt Profeſſor Dr. Pfuhl, 
Garniſonarzt in Torgau, als Bataillonsarzt zum 2. Bataillon des 
Gren.⸗Regts. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr., Nr. 6 ver⸗ 
ſetzt. Militär⸗Intendantur⸗Rath Kubiſch auf ſeinen Antrag in 
den Ruheſtand verſetzt. Kaſernen⸗Inſpektor Müller in Mann: 
beim nach Poſen verſetzt. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt. Die Schießaffaire 
vor der Kaſerne des 3. Garde⸗ Regiments z. F. 
in der a wurde geſtern Abend im „Fortſchritt⸗ 
lichen Verein der äußeren Louiſenſtadt“ einer lebhaften Erörte⸗ 
rung unterzogen. Der Unfall habe, wie ausgeführt wurde, 
in der 3 7 äußeren Louiſenſtadt und im Schleſiſchen Thorbezirk 
die größte Aufregung hervorgerufen, da, wie die Thatſachen gelehrt, 
kein harmloſer Paſſant in weitem Umkreiſe eines 
militäriſchen Poſtens mehr ſeines Lebens ſicher 
ſe i. Es brauche nur einem zur Skandalſucht geneigten und den 
Folgen ſeines Thuns durch die Flucht ſich entziehenden Individiuum 
zu gefallen, einen militäriſchen Poſten zu inſultiren, um bei der 
großen Flug⸗ und Durchſchlagskraft des Bann Geſchoſſes 
nicht nur harmloſe Paſſanten auf der Straße, ſondern auch die 
Bewohner in ihren eigenen Wohnungen der Gefahr des Erſchießens 
Be icht nur die äußere Louiſenſtadt, ſondern ganz 
Berlin jet hierbei intereffirt, und die ganze Bevölkerung Berlins 
müſſe laut und vernehmlich gegen die Anwendung einer mit den 
Verlehrsverhältniſſen einer Großſtadt im ſchreiendſten Widerſpruch 
ſtehenden Inſtruktion proteſtiren. Der Janhagel ſei in einer Groß⸗ 
ſtadt unausrottbar, aber für die Handlungsweiſe deſſelben können 
nicht unſchuldige Paſſanten mit ihrem Leben oder ihren Gliedern 
verantwortlich gemacht werden. Es müſſen dann andere Mittel 
zum Schutze eines Poſtens in Anwendung kommen. Einſtimmig 
beſchloß die mehrere Hundert Theilnehmer zählende Verſammlung, 
in welcher ſich auch der Stadtrath Beelitz und mehrere Stadk⸗ 
verordnete, ſowle der Reichstagsabgeordnete Vollrath befanden, 
nachſtehende, vom Reichstagsabgeordneten Vollrath entworfeue 
Reſolution: „Der fortſchrittliche Verein der äuße⸗ 
ren Loutſenſtadt hält die bei unſeren Truppen 

iltige Inſtruktion über die Handhabung der 
( hußmwarfe für die Wachmannſchaften, welche 
jeden beliebigen Poſten in den Stand ſetzt, un⸗ 
ſchuldige Bürger niederzuſchießen, für voll⸗ 
ftändig veraltet und der modernen großſtädti⸗ 
ſchen Verhältniſſe unwürdig und erklärt daher 
eine baldige zeitgemäße Abänderung für un⸗ 
umgänglich nothwendig.“ — Reichstagsabgeordneter 
Vollrath hielt zu Beginn der Verſammlung einen mit lebhaftem 


Schonert den Verluſt des 


Beifall aufgenommenen politiſchen Vortrag über das Thema: 
Die ſtarke Regierung. Er wies unter Hinweis — die 
gegenwärtigen Verhältniſſe an geſchichtlichen Beispielen nach, daß 
wahrhaft ſtark nur die Regierung iſt, welche gemäß den berechtigten 
Wünſchen des Volkes, nicht einer kleinen Clique, regiert. 

Die Leiche der getödteten Lumpenſammlerin 
Suſanne, welche jeit geſtern Vormittag um 9 Uhr wiederum 
beſichtigt wird und eine ganze Völkerwanderung nach dem Schau⸗ 
hauſe veranlaßt, iſt immer noch nicht rekognoszirt worden. Es 
hat ſich aber heute Vormittag im 14. Pollzei⸗Revier ein Lumpen⸗ 
ſammler Joſef Nowicki, Alexanderſtraße 10 wohnhaft, gemeldet 
und behauptet, daß die Suſanne ihre Waare in dem Produkten⸗ 
keller von Samuel Haack in der Jlüdenſtraße abzuſetzen pflegte 
Er fügte noch hinzu, daß Suſanne in Kellern der Neuen Friedrich⸗ 
ſtraße Abfälle von Speiſen gekauft und dieſe dann, auf Häuſer⸗ 
treppen in der Kloſterſtraße ſitzend, verzehrt habe. an habe ihn 
ſtets damit geneckt, daß er die „ſchöne Suſanne“ heirathen ſolle, 
die auch noch einen hier nicht wieder zu gebenden Spitznamen 
geführt habe. Unſere Nachfragen bei Haack haben nun zu dem 
überraſchenden Ergebniß geführt. daß der zwölfjährige Sohn 
Hagck s, Namens Georg, und der Arbeiter Georg Kothe, Stra⸗ 
lauerſtraße 42 wohnhaft, die angebliche Suſanne geſtern Morgen 
in der Königſtraße geſehen haben wollen. Beide wollen noch im 
Laufe des Tages ihre Danse der Kriminalpolizei mit⸗ 
tbeilen. — Ueber den Hausdiener Ehriſtian Mattik erfahren wir, 
daß er vor ſechs Jahren nach Berlin gekommen iſt, nachdem er 
auf Schloß Pranitz bei dem Grafen Pückler als Diener angeſtellt 
war. Hier in Berlin wurde er zuerſt Krankenwärter im Siechen⸗ 
hauſe in der Stralauerſtraße, erhielt vor fünf Jahren ſeinen 
jetzigen Poſten als Hauswart und iſt außerdem ſeit etwa zwei 
Jahren als 4 ener bei der Firma R. Talbot, Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 46, beſchäftigt. Er iſt von der Kriminalpolizei nicht wieder 
entlaſſen worden. — Nach Mittheilung des Berichterſtatters iſt 
die Unterſuchung deshalb erſchwert, weil noch eine zweite Lumpen⸗ 
ſammlerin unter dem Namen „Suſanne“ exiſtiren fol Mattik iſt 
zwar noch in Haft, doch ſoll feine Schuld zweifelhaft ſein. 

Die „Allg. Reichskorreſp.“ ſchreibt: „Der Grenadier Lück 
vom 3. Garde⸗Regiment z. F iſt vom Regiments⸗Kommandeur 
Oberſt v. Bismarck zum Gefreiten befördert worden, in Aner⸗ 
kennung ſeines korrekten Benehmens als Wachtpoſten. — Grena⸗ 
dier Lück iſt derjenige, welcher in der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend vor der Kaſerne in der Wrangelſtra ße den 
Schuß lich ee hat. Wir wiſſen ſehr wohl, daß der Schütze 
der lediglich ſeiner Inſtruktion folgte, in keiner Weiſe für den 
Schuß verantwortlich gemacht werden darf, aber dieſe Auszeich⸗ 
nung des unfreiwilligen Helden der traurigen Kataſtrophe, bei der 
auch ein Unſchuldiger verwundet wurde, iſt auf alle Fälle ein 
Schlag ins Geſicht der 8 Meinung. 

+ Bühnenunfall, Die Beſucher der Donnerſtags⸗Theater⸗ 
Vorſtellung „Die Gcher Wally in Koblenz waren Zeuge einer 
aufregenden Szene. Als gegen den Schluß des 2 Aktes der Schau⸗ 
ſpleler Voigt, Darſteller des Joſef Hagenbach, mit der Vertreterin 
der Titelrolle. Fräulein Baur, ringen ſollte (bekanntlich will Joſef 
der Höchſthofbäuerin einen Kuß rauben), ſtürzten die Ringenden 
1 Boden. Fräulein Baur 5 dabei mit dem Kopf mehrere 

tale auf den Boden auf, wobei ihr zwei Haarnadeln tief in den 
Hinterkopf eindrangen. Unter gräßlichen Schmerzensſchreien wurde 
die Schwerverletzte von der Bühne getragen. Ein im Theater an⸗ 
weſender Arzt entfernte die Nadeln und veranlaßte die Ueberfüh⸗ 
rung der Verunglückten in ihre Wohnung. Die Vorſtellung fand 
ee: a 1 Ende. 8 

R kauf von Kindern in Rußland. Wie ruſſiſche 
Blätter berichten, hat es im Kijewſchen Gouvernement mehrfach 1055 
ereignet, daß Eltern ihre Kinder verkauften. Im Gaißenskiſchen 
Kreiſe hat auf dem Markte einer kleinen Stadt ein derwittweter Bauer 
ſeine achtjährige Tochter einem Krüppel für 6 Rubel verkauft; an 
einem anderen Orte deſſelben Kreiſes wiederum beabſichtigte ein 
Bauer in ein fernes Gouvernement überzuſiedeln und um der 
Sorge für ſeine vier Kinder enthoben zu ſein, verkaufte er ſeine 
älteſte Tochter. Um die übrigen drei Kinder los zu werden, war 
er genöthigt, den Leuten, die ſeine Kinder aufnahmen, eine Ent⸗ 
ſchädigungsſumme zu zahlen. 755 einem dritten Falle endlich bot 
ein im Bratzlawskiſchen Kreiſe herumvagabondirender Bauer ſeine 
beiden Töchter von 8 und 6 Jahren, die er mit ſich führte, für 
den Bus — 5 av. K er aus. Tbegt fiel 

erlin un ie iener erau ung. Ma 

ſchreibt! der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin vom 3. ds. : Wir en 
ſehen wir, die wirswünſchten, daß die Berliner Schauſpielkunſt mit 
Ehren auf der Wiener Theaterausſtellung beſtehe, dem Gaſtſpiel 
des Deutſchen Theaters, mit dem die Wiener Ausſtellung eröffnet 
wird, entgegen. Im Deutſchen Theater wurden unleugbar in den 
letzten Jahren Rückſchritte gemacht. Nicht an einzelnen guten 
Schauſpielern lag es, ſondern es fehlten die befeuernden ſchauſpie⸗ 
leriſchen Individualitäten. Darum iſt der Entſchluß des Herrn 
L. Arronge ſehr werthvoll, Herrn Kainz wiederzugewinnen. Herr 
LArronge will den Reſt der Konventionalſtrafe für den flüchtigen 
Herrn Kainz bezahlen und eventuell ſelbſt aus dem Kartellverband 
austreten, wenn der Bann, der über den Schauſpieler Kainz wegen 
ſeines Kontraktbruchs verhängt iſt, nicht aufgehoben würde. it 
Herrn Kainz it eine ſtarke Stütze des Nepertoird wieder gewon⸗ 
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einer innigen, ehrfurchtsvollen Bewegung ſeine Lippen darauf. 
Sie entzog ſie ihm in ſichtlicher Verlegenheit. 

„Ganz verfl. ... Kerls, dieſe drei,“ perorirte Herr Goll⸗ 
mann mit lautem, krähendem Lachen, „wenn Sie wüßten, Frau 
Kontrolleur, was wir für Streiche mit einander angegeben 
haben — ha! ha! ha!“ 

Helmuth wunderte ſich, daß Herr Gollmann dieſe Streiche 
nicht haarklein erzählte, vielleicht hätte die Tante ſie auch 


harmlos angehört, und Serafinas Gegenwart ſchien Niemand 1 
in 


zu geniren. 

War es nicht eine große Thorheit, daß er blieb? Er 
hatte wahrlich genug geſehen und gehört, um dem guten 
Onkel und ſeinen Eltern nicht mehr den Vorwurf unbegrün⸗ 
deten Hochmuths zu machen. Nur dieſes junge Geſchöpf, — 
ſie war es, die ihn hielt. Er blieb um ihretwillen, um ſie 
noch dieſen Abend zu beobachten. So Vieles an ihr war 
ihm räthſelhaft. ; 
* 

Als Herr Gollmann gegangen, empfahl auch Helmuth 
12 um dem Onkel Nachricht zu geben, daß er ihn heute 

bend nicht heimbegleite, dann wollte er ſich die hübſche 
Umgebung des Städtchens anſehen. Er ſchlenderte in allerlei 
Gedanken umher. Dieſe kleine Epiſode hatte ihn abgelenkt 
von Anderem; es war recht gut, wenn Neues, wenn anderer 
Menſchen Loos und Schickſal ihn beſchäftigte. 

Der Onkel war ſehr verwundert. „Hm — alſo Dir 
behagt es bei der Tante? Willſt bis morgen bleiben? Gut, 
mein Junge, ich hatte es eigentlich kaum erwartet.“ 


Helmuth lachte. „Glaub's wohl, daß Du der Meinung 
geweſen, ich hätte ein paar Stunden des Plauderns da genug. 
Die Tochter dauert mich, weißt Du — ſie iſt ein reizendes 
Kind und mir noch unverſtändlich.“ 

„Die Tochter? So — wie alt iſt die denn eigentlich?“ 

„Sechzehn Jahre — ſie nannten mir ſogar das Datum 
ihres Geburtstages, ich glaube im Auguſt,“ entgegnete Helmuth 
lächelnd. 

h „ee Jahre ſchon — ich meinte, fie ſei noch ein 


Der Ton des Forſtmeiſters war plötzlich ernſt, er ſah 
mit einem kritiſchen Seitenblick auf den Neffen; die Sache 
ſchien ihm nicht ganz recht zu ſein, vielleicht bereute er, den 
Anſtoß zu dieſem Beſuch gegeben zu haben. 

Helmuth gewahrte und deutete ſeine Miene. „Sei unbe⸗ 
ſorgt,“ ſagte er mit einem herben, ſarkaſtiſchen Zug um den 
Mund, „ich gehöre nicht zu denen, welche leicht Feuer fangen, 
in mir iſt kein Zündſtoff, nur Aſche.“ 

„Bah! Du junger Greis, auf ſolche Dinge baue ich 
nicht gern.“ 

Der Onkel lachte und ſchien nicht ganz beruhigt. 

Es war noch vor der Zeit, wo Helmuth verſprochen hatte, 
die Damen abzuholen, als er wieder in das kleine Häuschen 
der Tante trat. Jetzt begrüßte ihn die Schuſterfrau unten 
ſchon ganz vertraulich. 

Oben war man noch nicht fertig die Thür nach dem 
kleinen Kabinet, wo die Blüthen des Birnbaums in das Fenſter 
ragten, war nicht geſchloſſen, Stine kniete auf der Erde und 
knöpfte Serafinas Schuhe zu, die Mutter wand eine blaue 


Schleife durch die loſen Locken und das junge Mädchen ſaß, 
die Hände läſſig im Schoß, und ließ ſich ſchmücken, als ginge 
ſie das gar nichts an. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Während die übrigen Wiſſenſchaften durch populäre billige 
Schriften ihre Schätze de rel im Volke zudanglich 3 
haben, iſt die Kenntniß der religiöfen Literatur immer noch auf 
äußerſt geringe Kreiſe beſchränkt. Und doch giebt es große Kreiſe 
unſeres Volkes, welche ein ernſtes Intereſſe daran haben, ſich ein 
eigenes wohlbegründetes Urtheil über die religlöſen Gedanken der 
wechſelnden Zeiten mit ihren mannigfachen Richtungen und Strö⸗ 
mungen zu bilden. Die zahlreichen kirchlichen Blätter machen es 
ſic zwar tbeilweiſe auch zur Aufgabe, ihren Leſerkreis mit der re⸗ 
ligiöſen Literatur der Vergangenheit und Gegenwart vertraut zu 
machen, aber es find doch nur Bruchſtücke, welche fie mittheilen 
können, und dieſe ſind zudem meiſt Karte . ausgewählt, da die 
Blätter ſelbſt in der Regel Parteiblätter ind. Dieſem Mangel 
will ein neues Unternehmen abhelfen, welches wir der Beachtung 
aller kirchlich interefitzten Kreiſe empfehlen. Es iſt dies die „Re⸗ 
ligiöſe Woltsbibkiatſetz herausgegeben vom Biblio- 

raphiſchen Bureau in Berlin (Alexanderſtraße 2) unter 

edaktton von C Wercksbagen.“ In einzelnen Heften, von 
denen jedes ein in ſich abgeſchlo ſenes ſelbſtſtändi⸗ 
ges kleines Werk iſt, ſoll das Beſte der refigiö en Literatur 
der verſchiedenen Zeiten und Richtungen ausgewählt und geſammelt 
werden. Der Preis dieſer allmonatlich erſcheinenden Hefte (A 50 
Pfg. ift ſo mäßig geitell!, daß es Jedem, dem das Gewinnen wei⸗ 
terer religiöſer Ertenntniß, das Verſtehen der verſchiedenen Mei- 
nungen und Ueberzeugungen am Herzen liegt, ermöglicht iſt, ſich 
und feiner Familie durch Subjkription dieſen religiöſen Hausſchatz 
zu erwerben. 
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ner, die Intereffanteiten Darstellungen des Deutſchen Theaters, wie 


„Don Carlos“ und Romeo! find wieder möglich gemacht und wie 
immer man ſich in Wien für oder gegen Kainz ausſprechen möge, 
er iſt eine ma kante ſchauſpieleriſche Perſönlichkeit und wird das 
Intereſſe anſpornen, wie Herr Reicher mit ſeiner Geſellſchaft auch. 
— Herr Reicher iſt gleichfalls mit ſeinen Vorbereitungen für das 
Wiener Gaſtſpiel eifrig beſchäftigt und wird Ende Mai und im 
Juni bier im Leſſingtheater eine Reihe von Probeaufführungen für 
das Wiener Gaſtſpiel veranſtalten. — Im Leſſingtheater wird ein 
älteres hier noch unbekanntes Werk von Ludwig Fulda „Das Recht 
der Frau“ am Donnerſtag zum erſten Male aufgeführt. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das 
Vermögen 1) des Kaufmanns Hermann Oehme, früher in Firma 
Nitſchmann & Oehme in Berlin, konnte der Verwalter Gödel im 
Prüfungstermin den Forderungen ohne Vorrecht von etwa 90 000 
Mark nur eine Dividende von 18 Proz. bei Durchführung des 
Verfahrens in Ausſicht ſgtellen; 2) der Handelsgeſellſchaft Meyer 
u. Krambowsky in Berlin ſchätzte der Verwalter Roſenbach im 
erſten Termin die den Forderungen ohne Vorrecht von etwa 
13553 M. in Ausſicht ſtehende Dividende auf 25 Prozent im 
günſtigſten Falle und bei Durchführung des Verfahrens. — Kauf⸗ 
mann Henning Chriſtian Ebſen in Altona. — Händler Semmi 
Strauß in Altona. — Kaufmann Gerhard Gehrels in Bremer⸗ 
Haven. — Kaufmann Moritz Mechner in Breslau, Inhaber eines 
Herren⸗Garderobengeſchäfts. — Stellmachermeiſter Heinrich Karl 
Fröhlich in Hartmannsdorf. — Handſchuhfabrtikant Hermann 

heodor Delling in Burgſtädt. — Kaufmann Peter Kocher in 
Gemmingen. — Kaufmann Georg Koch in Erfurt. — Früherer 
Specerei-Händler Jean Munz in Frankfurt a. M. — Portefeullle⸗ 
fabritant Johann Scholl in Frankfurt a. M. — Bildhauer Georg 
ee = Hall. - 840 Mor ar en 

öbau. — Kaufmann Fritz Fiſcher in Ma er 1 
Ad. Willmesmever in M.⸗Glabbach. — Schuhmacher Chriſttan 
Heinrich Nebel in Zwönitz. ) 

H. k. Mais⸗Tarife im Galiziſch⸗Norddeutſchen Verkehr. 
Vom 1. April bis 30. Junt 1892 gilt für Mais im Galiziſch⸗ 
Norddeutſchen Getreide Verkehr bei Wagenladungen von 10 000 
Kilogramm zwiſchen Statlonen der k. k. öſterreichiſchen Staats⸗ 
bahnen und ſämmtlichen Stationen des Direktions⸗Bezirks Brom⸗ 
berg weſtlich von Jablonowo und Güldenboden ein ermäßigter 
Ausnahmetarif mit direkten Frachtſätzen. Ab⸗ 
drücke des Tarifs find für 10 Pf. durch die Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen au Bee 


I. K. Beförderung von Fahrzeugen, lebenden Thieren oc. 
Am 1. April 1892 iſt für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen 
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und Tebenben Thieren ein Nachtrag II zum Tarif vom 1. April 


1890 in Kraft getreten, welcher 


Verkehrserleichterungen enthält. 


Abdrücke des Nachtrags 


rachtermaßigungen und andere 
II ſind 


von den Fahrkarten -Ausgabeſtellen koſtenfrei zu erhalten. 


VBürſen⸗ Te 
Berlin, 6. April. Schluß Gourie 


pr. April⸗ 0 
Juni⸗Juli 
April Dal. 


r 


Koggen pr. 
50, 


Epreiius 
DO. 


dr. Oer loke 


uni⸗Jult . 
Nach amtlichen Notirungen 


legramme. 


Not. v. 5 


186 75 187 — 
. 187 25 187 75 
. 201 25 261 50 
. 190 25 1191 75 
v. 5. 
41 20 41 — 
40 80 40 50 
41 50 41 50 
42 — 42 — 
42 30 42 30 
60 — 60 50 


t. E, 7 5 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 85 80 85 SO] Poln. 5% Pfdbrf. 66 20] 65 80 
Konſolld. 3%, Anl. 106 60106 50 Boln. Brut e = 20| 63 = 


do. 1% 99 
Poſ. 4% Pfandbrf.101 701101 5 
Poſ. 3¼% Pfdbrf; 


Poſ. Rentenbriefe 


99 80 Ungar. 4% 


102 70108 70 Sehr fx Staatsb. 2124 5 124 50 
2 2 eſtr. fr. Staatsb. 2 1 2 
Pol. Prov. Oblig. 93 50) 93 50] Lombarden 


do. 5% Papterr. 87 75 87 90 
cd. ⸗Akt. E 168 40 167 25 


5 42 25 41 50 


Oeſtr. Banknoten 172 101172 10] Jondſtimmung 


1 e Banknoten 208 70 
840,0 Bol idr 95 Su} 95 75 


Oſtpr. Sübb. E. S. A. 73 50 73 251 Ino 


Mainz Vudwighſdtol1 14 40 113 60 
Marienb.Mlaw.dto 57 — 56 40 
Italteniſche Rente 88 50 87 90 
RuſſagkonfAnl 1880 92 80 92 60 
dto.zw. Orient. Ant, 66 3 66-30 
Num. 4% Ant. 1880 82 70 82 50 
Türk. 1 konſ. Ant. 19 900 19 80 
Bo. Spritſabr. 3.3. — — — 
Gruſon Werke 142 — 140 — 
Shwastop 233 — 231 — 
Dorm. St. Br. L. A. 58 5 L5 90 
Gelſenkinch. Kohlen 131 401128 75 
Nachbörſe: 
Kommandit 188 90. 


ſehr feſt 


rail. Steinſalz 30 40] 30 40 
Ultimo: a N 
Dux⸗Be denb. Ciba 241 75 242 5) 
Elbethalbahn „ „104 90 103 80 
Galizıer „ „91 30| 91 25 
Schweizer Center „133 10 
Berl. Handelsgeſell. 136 10133 25 
Deutſche Bank⸗Ak.t 159 901158 25 
Diskont. Kommanb. 188 501185 50 
Königs⸗ u. Laurah. 110 25107 25 
ee 40/116 50 
Ruſſ. B. f. ausw. O— —| — — 


Stgasbagr 124 50. Kred“ 168 60 Tiskont 


132 402 


Marktberichte. 


* Breslau, 6. April. 9, Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen unverändert ruhig. 

Wetzen bei ſchwachem Angebot unveränd., ver 100 Kilogr. 
weißer 19,90 — 20,90 — 21,70 M., gelder 19.80 —20.80—21,60 M. — 
Roggen nur feine Dual. beachtet, bezahlt wurde per 100 Kilogr 
netto 20,00 —20,30— 21,40 M. Gerſte ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 15,20 —16.10— 16.30 We., weiße 17,20 
bis 18,00 Mark. — Hofer in ruhiger Haltung, ner 100 Kilo⸗ 
gramm 14,10 bis 14,70 —15,00 N. Mais ſtark angeboten 
per 100 Kilogramm 13.50 — 14.50 — 15,00 M. — Erbſen ſchwa 
gefragt, per 10 Kilogr. 19,00 — 20.00 21.00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 — 26,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, ver 100 Kilogramm 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen vernachläſſigt. p. 100 Kg. 
gelbe 7,00—7,59—8,0) M., blaue 6807,20 7,50 M. — Wicken 
in matter Stimmung, v. 100 Kilogr. 14,00 — 14.591500 M. — 
Deljaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet, 
— Hanfſamen höher per 00 Kilogr. 19,50 —20,50—21.00 M. 
— RNapskuchen obne Aenderung ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13.75 bis 14,25 M., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 

Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kuogramm ſchleſiſche 
17,00 —17,50 M., freude 15.25 — 16,25 M. Palmkern⸗ 
zuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,00 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Angebot, rother in ſehr feſter Stimmung, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer Ea beachtet, per 50 Kilogr. 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
gute Kaufluſt, per 50 Kilo 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mebl ohne Aenderung, per 100 Kllogr. inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,50 bis 31,00 M. — dtoggen⸗Hausbacken 32,00 
bis 32,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Silo 11,60—12,00 
M., Beizentleie knapp, ver 100 Kilogr. 10,69--1110 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 2.80—3,50 M. — Brennkartoffeln 2.30 2.40 M. 
je nach Stärkegrad. 


Braut⸗Seidenſtoffe ſchwarz, weißt, eröme c. 
v. 65 Pfge. bis Mk. 22.85 — glatte und Damaſte ꝛc. (circa 
300 verſch. Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe 
porto- und zollfrei G. Henneberg, Seidenfabrifant Ku. 
K. Hoflief.) Zürich, Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 13222 


Badeeinrichtungen 38 Mark. L. Weyl, Berlin W. 14. 


Konkursverfahren. 


Das Kontursverfahren über 
das Vermögen der minderjährigen 
Margarethe Brandt hier wird 
nach vollzogener Schlußver⸗ 
theilung und Abhaltung des 
Schlußtermins aufgehoben. 
den 2. A 


Abtheilung IV. 5129 


Bekanntmachung. 


Im Firmenregiſter des unter⸗ 
zeichneten Amtsgerichts iſt die 
unter Nr. 345 eingetragene 
Firma 


51¹ 

W. Grotkowska 
(Inhaber die unverehelichte 
Wladislawa von Grot⸗ 
kowska zu Oſtrawo) zufolge 
Firma fort. Vergleiche Nr.] Verfügung vom 3. April 1892 ge⸗ 
2455 des Firmenregiſters. löſcht worden. (Akten über das 
Qugleich iſt in unſerem Firmen= | Firmenregiſter II. Gen. II. Nr 

xegiiter unter Nr. 2455 die firma 1, Bd. XII, ©. 103). 
5. Oberfelt & Co. zu Xoien,| Oftrowo, den 3. April 1892. 


und als deren Inhaber der Kauf⸗ Kinigliches Amtsgericht. 


e Anzeigen. WO 
Handelsregifter. 


N unſerem Geſellſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr. 16, woſelbſt 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 
F. berfelt & Co. mit dem 
Sttze zu Poſen aufgeführt ſteht, 
ufolge Verfügung vom heutigen 
age nachſtehende Eintragung 
bewirkt worden: 5130 
Durch den Austritt des 
Kaufmanns Stanislaus 
Kaniewski am 1. Sep⸗ 
tember 1890 iſt die Handels⸗ 
geſellſchaft aufgelöſt. Der 
Kaufmann Dionyſius 
Oberfelt ſetzt das Handels⸗ 


geſchäft unter unveränderter 


mann Dionyſius Oberfelt da⸗ 
ſelbſt eingetragen worden. 


2 ekauntmachung. 


Die auf 1104,50 Mt. veran⸗ 
ſchlagte Regulirung des Vorfluth⸗ 
grabens von der Gr. Berliner⸗ 
ſtraße bis an den Eiſenbahndamm 
an der Bogdanka ſoll im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Verſiegelte und mit gehöriger 
Aufſchrift verſehene Offerten ſind 
bis zum 12. d. M., Vormittags 
10 Uhr, dem unterzeichneten Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtande einzureichen, in 
deſſen Büreau auch der Koſten⸗ 
anſchlag und die Bedingungen ze. 
eingeſehen werden können. 

Jerſitz, den 3. April 1892. 

Der Gemeinde⸗Porſleher. 

Frydrichowiez. 

Wir beabjichtigen unſere 


Moſtrichfabrik 


zu verkaufen. Zur Uebernahme 
ca. 1500 M. erforderlich. Räume 
u. nenen Waſſerkraft gegen 
billige Miethe. Auch zu jeder 
Nebenfabrik. geeignet. 


Schultaſchen Waſſerheilauſtalt Eckerberg 


für Knaben und Mädchen, beſtes 
abrikat, ſowie alle Schul⸗, 
chreib⸗ und Zeichen⸗Materialien 

zu billigſten Preiſen empfehlen 


Michaelis & Kankorowicz, 
Ritterſtr. 39. 5173 
Abzugeben wöchentlich Zmal 


“Frühe Gutsbukter 


à zu 85 Pf. in 6 Sommer 
monaten loco Poſen, in den 
Wintermonaten Qmal 8 Pfd. à zu 
1,05 M. Gefl. Offerten sub P. 
M. 125 beförd. die Exp. d. Ztg. 

Glycerin - Cold - Cream- 
Seife v. Bergmann & Co. in 
Dresden, die beste Seife um 
einen zarten, weissen Teint zu 
erhalten; Mütter, welche ihren 
Kindern einen schönen Teint ver- 
schaffen wollen. sollen sich nur 
dieser Seife bedienen. Preis 
a Pack. 3 St. 50 Pf. bei 4798 

L. Eckart, St. Martin 14. 


Poſen, den 4. April 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Handelsregister. 
n unſerem Geſellſchafts⸗ 
regiſter iſt bei Nr 386, woſelbſt 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 


Zwangsverſteigerung. 

10 Teig 8, ee Vorm. 
r, in der Pfandkammer, 
Wilhelmsſtr. 32, f 
Möbel, Sachen, 
ſpritapparat, und 
Sonnabend, den 9. April, Nachm. 
2 Uhr daſelbſt 516 
Gold- u. Silberjachen, 2 


1 Brenn⸗ 


v. 3. verk. 
7 Näh. u. A. H. 27poſtl. Krieſcht. 5076 


Matthias & Scheunemann, 
Labes. 5139 


Ein flotter Gaſthof 
mit Land, unweit Landsberg a. W. 
wegen Aufgabe m. Inv. 


Ostsee-Hering 
täglich friſch gefangen, verſendet 
um billigſten Tagespreis gegen 
kachnahme. } 
Mar Danckwardt, Straljund. 


Dominium Malczewo bei 


G. Fraas Nachfolger mit 
dem Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 5131 

Durch den Austritt des 
Kaufmanns Albert Muth⸗ 
chall in Poſen am 31. 
März 1892 iſt die Handels⸗ 
— — aufgelöſt. Der 
aufmann Albert a⸗ 
chowiez ſetzt das Handels⸗ 
eſchäft unter unveränderter 
irma fort. Vergleiche 
Firmenxegiſter Nr. 2456. 

Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. die 
Fraas Nach⸗ 


Pelze u. 1 ſchwarzer Anzu 
und Küchengeſchirr. = 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 8. April, Vorm. 
10 Uhr, werde ich auf dem Hofe 
vor der Pfandkammer Wilhelm⸗ 
ſtraße 32 1 Pferd, dunkelbrauner 
Wallach, 4jährig, 5 Fuß 3 Zoll 
hoch, meiſtbietend freiwillig ver⸗ 
ſteigern. 515 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe « Verpachtungen 


ima F. G. Bekanntmachung. 
iger zu Poſen, und 2 as Am Freitag, den 8. d. Mts., 
ubaber der Kaufmann? 5 — Vormittags 10 Uhr, werden im 
achowiez daſelbſt eingetragen Magazin V eine Menge Weizen⸗ 
fen, den 4. April 1892 tee, (mi ble. ber Büch ide 
ln = 75 er Mühle, der Bäckerei un 
önigliches Amtsgericht, den Magazinen, öffentlich meiſt⸗ 
Abtheilung IV. bietend verkauft werden. Die 


Poſten zur Ausbietung. 5112 
Freitag, den 8. d. M., von früh 


Poſen, den 5 April 1892. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
10 Uhr ab, werde ich Thorſtr. 16 — - eee 
div. Schloſſer Handwerkzeug, div. 


Schoner eee ene Sichere Hppothek. 


5 i Auf ein Grundſtück in beſter 
loſſer⸗Scheere eine Lochſtanze, 1 a 
einen 4rädrigen Handwagen auf Lage einer ſehr lebhaften größeren 


dau] Stadt werden zum 1. Juli oder 
—.— be. 44. fürs Weicht früher 15,000 Mark in Höhe 
5 


illariſcher Sicherheit geſucht. 
verkaufen. 5159 bu Gefäͤl 5 h 
3 ge Offerten beförd. die 
Kamienski, Expedition d. Ztg. sub M. K. 
Kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 1337. 4337 


Zydowo, Bahnſtation Schwar⸗ 
zenau, hat ca. 100 Stück im 
Durchſchnitt ca. 1¼ Ctr. 
ſchwere gut angemäſtete 
Läufer, ſowie 15 gemä⸗ 
ſtete junge Stiere, ca. 10 
Etr. ſchwer, zu verkaufen. 


e 


1 >y 
offerire ich wie alljährlich: 
Torten, Süßten, Makaronen, 
Zwieback, Kuchchen, Honig, 
alles ſehr wohlſchmeckend und 
billigſte Preiſe. Auswärtige 
Beſtellungen werden 


effektuirt. 
H. Stodola, 
Judenſtraße 13/14. 


30 Paar Glack⸗Haudſchuh 
für 60 Pf. 1852 


5 
schnell zu reinigen, wenn man 
eine Doſe von Dross Hand- 
schuh-Crème à 60 Pf. (mit 
e e eee kauft, 
(geſetzlich geſchützt), Entfernt 
ferner Flecken aus Seide und 
Wolle. Erfolg wird garantirt. 

+ Niederlage bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


prompt I 
150 


N Schönschreibe,, 


schlechte Schritt 


i 8 20 
at. fr.] Institut für briefl. Unterricht. 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. J. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
viele gründl. u. diskret, ohne Anw. 
h. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt), 

Provinz Sachſen. 1397 


Stotterern 
empf. d. Verfaſſer Robert Ernft, 
nhaber einer Heilanſtalt für 
Stotterer zu Berlin, ſein neueſtes 
Werk „Das Stottern“. Ein 
Lehr⸗ u Uebungs buch f. Eltern 
und Lehrer, (ſowie zum Selbſt⸗ 


gebrauch) zur gründlichen ar 
lung des Leidens. Preis M. 5.— 
d. d. Anſtalt Berlin W., vn. 


litzerſtr. 81. 
Suche unter Chiffre S. 100 
Kurnik poſtlagernd 5124 


ein Schaufenjter. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen & 60 
u u. 1 Mark 50 Pf. 15382 

othe Apotheke, Markt 37. 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 


Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Sichere 
n der Hals- und Lungentuberkuloſe nach neueſter Methode 
durch Einathmen, verbunden mit rationeller Waſſer- und Sonnen⸗ 
bäder⸗Behandlung der Haut. Außerdem überraſchende Erfolge 
auf dem Gebiete der Regenerierung des ganzen Nerven⸗ 
ſyſtems. — Eine aus den Bergen fließende, ſtarke Stahlquelle. — 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 4732 


Die Direktion, 
| Viek. 


0990900+2099000900090909009009000% 
S GICHT uno RHEUMATISMUS 
2 durch den L IU Hund ie PIUIEſl ass pour l. HO 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. \ 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

zoœsischen Regierung und die Signatur 
Paris, F. Comar, 28, rue St-Claude. 
und im aten besseren apuinoKen, 


VOPYDHD0D» 


Wegen Erbregulirung iſt eine nur wenig gebrauchte 


Feldeiſenbahn theils feſtliegend, theils trans⸗ 


portabel mit Kippwagen ſofort ganz oder theilweiſe billig 


zu verkaufen. Off. erb. sub H. 21678 an Haasenstein 


& Vogler, A.-G., Breslau. 5116 


In der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röſtel) in Poſen ſind folgende, durch das 
Geſetz, betreffend die Abänderung der Ge⸗ 
werbeordnung vom 1. Juni 1891 vorgeſchriebenen 
Formulare genau nach amtlichem Muſter hergeſtellt 
und jetzt zu haben: 


Arbeitsbuch. 


2. Verzeichniß der ausgeſtellten Arbeits bücher. 

3. Auszug aus den rg er Ge 
werbe-Ordn. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahre (Aushang). 

4. Auszug aus den Beſtimmungen der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung über die Beſchäftigung 
jugendlicher Arbeiter (Aushang). 

5. Verzeichniß der in der Fabrik beſchäftigten 
jngendlichen Arbeiter (Aushang). 

6. Verzeichniß der Bewilligungen von Ueber⸗ 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 
ee außer Sonnabend. 

7. Verzeichniß der Bewilligung von Ueber⸗ 
arbeit erwachſener Arbeiterinnen an den 
Vorabenden der Sonn: und Feſttage. 

Poſen, im März 1892. f 

Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
f (A. Röstel.) 


(4 el d- Ziehung: 28. u. 2 9. April er 


sw Ifonı Hauptgewinn Br 92 
= WANENDNTORE Lotterie. 0000 N. dom. e 5 
= J. Eisenhardt, Berlin b., Kaiser Wilhelmstrasse 40. = 
Ann erden ⸗Leid ende 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie (Schlag⸗ 
fluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch Be⸗ 
nützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die e d . hundertfach 
n Experimenten ihre Reiſe um die Erde antritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das pon dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
den Erfahrungen einer 50 jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich einmalige Kopfwaſchung entſprechende Sub- 
ſtanzen Direct durch die Haut dem Nervenſyſtem zuzuführen, hat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von dem 
Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


eber Nervenkrankheiten un agflu 

Vorbeugung und Heilung 

binnen kurzer Zeit bereits in 25ſter Auflage erichtenen tit. as Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 
Weſen dieſer neuen Therapie und der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der mebieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen 8 Auto⸗ 
ritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue Rouge⸗ 
mont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — des königl. 
Sanitätsrathes Dr. Cohn in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in 8 — des 
oſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Gutenfels, Bad Ems, — des 
r. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, Paris, Rue St. Honoré 334, 
— des Dr. med und Conſuls Dr. von Aſchenbach in Corfu, des kaiſerlichen Bezirksarztes Dr. Bus bach in Zirknitz. 
„des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des Dr. C. Bongavel in La Ferriere 
(Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 
Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, darnach an 
sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Congeſtionen, große Reiz⸗ 
barkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperlich allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom 
Schlagfluss „55 und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwer⸗ 
fälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwäche⸗ 
zuſtänden, Gedächtniſtſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und 
durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf⸗, Moor⸗ 
oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, endlich jenen Personen, die Schlagfluss fürchten und dazu 
aus den Erſcheinungen andauernden Augſtgefühls, Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, 
Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der 
Hände und Führe Urſache haben, und ſomit allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleich⸗ 
ſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gefunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel 


beſchäftigt find und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben 
7 6 as Sur” VER 
bei 0. Frey, Neue Jacobſtr. 26; 


genannten Brochüre zu bringen, welche franeo und koſtenlos zu beziehen iſt in: 
Berlin S. O. bei F. Krämer, Waldemarſtr. 56, und Berlin S. 
Breslau bei J. Friedländer, Taſchenſtr. 1, Ecke Ohlauerſtr. 36/37; Vilshofen bei Rom. Weissmann sen. 

Lemaire & Co., Apotheke I. Claſſe, Paris, Rue de Gramont 14, Autoriſirte Inhaber des Monopols für Verbreitung der Heil⸗ 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 

„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil⸗ 
„reſultate, hat die Jury der internationalen hygieniſch⸗medieiniſchen Ausſtellung zu Gent, beſtehend aus den Herren Dr. Vrieſe, 
„Profeſſor und Prüfungscommiſſair der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der Königl. belgiſchen 
„Alademie und Mitglied der Medizinalkommiſſion, Van Belt, Mitglied der Medieinalkommiſſion, Van de Vyvere, Direktor des 
chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinalkommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann'ſchen Heilverfahren gegen Nerven⸗ 
leiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 30. September 1889. „Dieſe Auszeichnung Seitens der 
„vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten Kommiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ 3891 


irulähmung), 


Soeben erschien in unſerem Verlage: 


Geſanghuch 


für die 
Evangeliſchen Gemeinden 


führt 


elektrische Anlagen 


für 


Lieht- und 


der Provinz PVoſen. Kraft- 
Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten übertragung 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen jeder Art 


veränderte und vermehrte Auflage. und Grösse aus. 


— — 


Wir halten dle Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 

N OTN. N. VL, WH. VIH 

M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,09 8,00 15,00 


Ausstellung 


Verlansshandlung . Decker & 0. 5 % 0 e 4 
(A. Röstel) a‘ Projeste und Voranschläge kostenlos, 


x 


II dur HX Vogt, Berner 3} 
Wilhelitt. 16 part, 


17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


5 Zimmer, Küche, Badeſtube ıc. 
per 1. Oktober zu verm. 5169 


Spratts Hundekuchen 


r .. 
1 Ctr. ½ Etr. / Etr. ſetzungsh. herrſch. Wohn., 6Zimm., Breslauerſtraße 20 
20,50 M. 10,50 M. 5,50 M. Badez., Mädchenz. ꝛc., Sof. od. 80 


I. Etage 4 Zimmer, Küche, Bade⸗ 
ſtube bald zu verm. 5170 


— 


Petriplaß 2 Sir 


4 Zimmer und Küche I. Etage 
ſofort zu verm. 


Betriplah ? 51 


Laden und angrenzende Stube 


ſpät. z. verm. II. Et. 5 Zimm. 
Badez., Mädchenz. ꝛc. per 1. Okt. 
zu verm. Näh. Bergſtr. 12b, p. r. 
Eine Wohnung 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. Breiteſtr. 15 part. ſof. 
zu vermiethen. 4932 


Wienerſtraße 5 
5 auch 4 Zim., Küche u. Neben⸗ 


empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlung Wilhelmsplatz 3. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, gelaß vom 1. October zu verm. | dl vermiethen. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 Ein ſchöner Laden Unmöblirte 5132 
Außerdem liefern wir - en 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ | event. mit Lagerraum iſt Frie⸗ ommer wo nung 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenster in jeder drichſtr. 2 vom 1. Oktober auch ’ 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans: früher zu vermiethen. Näheres aus ca. 4 Zimmern be- 
miſſionen ꝛc. ꝛc. 5 2 Neueſtraße 1. 5022 |ftehend, wird für die 
T-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten Cine Wohnung Sommermonatezumiethen 
515: 


geſucht. Off. unter A. M. 50 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Luiſenſtraße 13, II. 


Guß zu Feuerungsanlagen. Bau, Stahl⸗ und Hartguß. | 
Giienhüttenwerf Tschicndorf in Nr.⸗ Schlefien. , e don cn 
Mk. Im obe 
Gebrüder Glöckner. er 1. 1 ER oa 9 zu verm. 4 Z., Küche ıc., 
8 1 7 


Cr e ee 


M. S. 100. u. 2 Vorderz. Entree ꝛc. 450 


Müh lenſtr. 9 


3—5 Zimmer ꝛc. zu verm. 5163 


Trägerwellblech⸗Decken u. Dach. Jals zweite Abtheilungzeine 


Waahhuucthtteeenee 


Se: 

= errichtet und empfehlen uns mit 
— unſecem Lager von Träger⸗ 
wellblechen und zur Lieferung 
von freitragenden Bogendächern, 


Fußböden, Treppen, Wänden, Wärterbuden c., ſowie ganzen 


. Ä 
3 — Ze mm va 


Bauwerken aus Wellblech. 


mit oben 


kommenſte, 


goniartig 
Baleons, 


Breiteſtraße 5 


iſt die 2. Etage, 4 Zimmer, Küche 


u. Zubehör, per 1. Oktober zu 

vermtethen. 5143 

Ecke Königspl., 
II. Etage, 


Ein fein nöbl. Zimmer 
mit jepar. Eingang iſt jof. oder z. 
15. d. Mts. zu verm. 5158 
A. Polski, Bäckerſtr. 23, p., H. 

Eine Wohnung von 3. Zimm. 
u. Küche iſt Breiteſtr. 13 per 
1. Oktober zu verm., ein großer 
Lagerkeller ſofort. Näh. I. Etg. 

1 Part.⸗ Wohnung, 6 Zimmer 
u. Zubeh., z. Komt. od. f. e. Arzt 
ſich gut eignend, z. Okt. z. verm⸗ 
Näh. Viktortaſtr. 20, II. Etg. l. 


LD 


2 
Lebensſtellung. 
Geſucht von einer Hamburger 
Cigarrenfabrik (erſtes Haus) 
für deren konkurrenzloſe Spezia⸗ 
litäten ein durchaus gewandter, 
beſtempfoblener 5064 


Vertreter 


für feine Privat⸗ und Wieder 
verkäuferkundſchaft. 

Off. sub II. J. 898 an 
Rudolf Moſſe, Hamburg erb 


50; 
RN 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen 


Hamnurg-Berliner Jalousie-Fabrik 
Filiale Breslau, Ring 2. 


biſen⸗ u. Weber 


Stahl⸗Wellblech⸗ 
Rolljalouſien 


Nicht theurer als © 


Tageslicht⸗Reflectoren. 


Unſer Ta 


Syſtem der Jetztzeit. 
ſpeciell Treppenflure, 
Zimmer, Comptotre. Fabrik⸗ oder Lager⸗ 
räume, Keller ꝛc., werden ohne künſtliches 
Lickt taghell 82 


schutzwände, 


gefirnißt, ſowie nußbaum⸗ und maha⸗ 


Häuslichkeiten als praktiſcher Schutz 
gegen Wind oder als Theilungswände 
für Stuben und Bettvorſetzer. 


— 


r Holz Nel Zalauſſen, U 
Slahl-Wellblech Jalouſſen. 

(as-Benfilafions-Ialoufien, 

endehen für Gewähsbänfer, 


150 


al 
Holzorahl Nonleaux mit Firma 


empfehlen in altbewährter ſolideſter Ausführung. 
Vorkommende Reparaturen werden angenommen und prompt 
zur Ausführung gebracht. 


Hamburg-Berliner Jalonsie-Fabrik, 


Filiale Breslau, Ring 2, 


Zur beſſeren und ſchnelleren 
Bedienung unſerer Kunden 
haben wir 3818 

hier neben unſerer 
Holz⸗ Roll: und 

Sonnen Jalouſie⸗Fabrik 

Ning Nr. 2 
ſeit 1889 


Bau⸗Anſtalt 


Conſtruttionen 


Specialität: 


oder unten liegender Welle. 
olz. 


5 nEeneneeior iſt das voll⸗ 
eſte, billigſte Beleuchtungs⸗ 
Dunkle 
ſogen. 


Räume, 
Berliner 


erleuchtet 0% 


Roll. 


polirt, für große Säle, 
auf Raſenflächen und in 


Sonnen- 
Jalousien. 


Schauſenſler Vorhänge 
5 Erſatz fur Nargulſen, 


Ein erfahrener und kautſons⸗ 
5138 


Fill 


fähiger 

welcher zur Leitung elner größeren 
Bäckerei mit fare 
Backofen befähigt iſt, wird Mitte 
Mai d. J. zu engagiren geſucht. 
Angebote mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche und unter Bei⸗ 
fügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes, ſowie der Zeugniſſe 
in Abſchrift, welche nicht zurück⸗ 
gegeben werden, nimmt entgegen 
bis zum 25. April d. J. 

Poſen, den 6. April 1892. 
Waaren Abtheilung der 
Poſener Beamten⸗ 
[Vereinigung. 


olzbildhauer 


für dauernde Beſchäftigung ge⸗ 


ſucht. Verheiratheter bevorzugt. 
R. Achterberg, >”! 


Möbelfabrik, Schneidemühl. 


Für mein Getreide u. 
Futtermittel Geſchäft 
ſuche einen mit höherer Schul⸗ 
bildung verſehenen 5114 


Lehrling, 


oder auch einen Volontair 
zum ſofortigen Antritt. 


H. Prager, Glatz. 


